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« L N . «
Durlacher Tageblatt

Rede des MchsbauemWrers Sam
Stuttgart . 15 . Aug . Am Mittwoch abend sprach der Reichs¬

minister für Ernährung und Landwirtschaft , Reichsbauernfühcer
Darre , in einer großen Kundgebung in der Stadthalle zur Volks¬
abstimmung und führte aus :

Männer und Frauen des deutschen Volkes:
Wenn wir uns heute hier versammelt haben , um uns über

eie Stunde klarzuwerden , in der wir am nächsten Sonntag an
die Wahlurne gehen, dann ist es wohl gut , nicht nur die Ereig¬
nisse der letzten Zeit an seinem geistigen Auge vorüberziehen zu
lassen , sondern sich auch einmal grundsätzlich darüber klar zu wer¬
den , was unser Führer Adolf Hitler für unser Volk bedeutet.
Denn es ist ja so, daß die Menschen gerne schwere Zeiten ver¬
gessen. wenn sie von guten abgelöst werden und dann die Ver¬
hältnisse und Menschen aus der Lage der neuen Zeit heraus zu
beurteilen beginnen .

Als am 3 0 . I a n u a r 1 9 3 3 der greise damalige Reichspräsi¬
dent unteren Führer in das Amt des Reichskanzlers des Deut¬
schen Reiches berief , da besand sich unser Volk im Zeichen eines
wilden politischen Durcheinanders und eines restlosen wirtschaft¬
lichen Chaos . Instinktiv erfaßten damals auch jene , welche viel¬
leicht noch abwartend oder gar ablehnend den Gedanken der
NSDAP . gegenüberstanden , daß die Berufung unseres Führers
so oder so einen Wendepunkt bedeuten müsse. Denn man mochte
zu den Ideen der NSDAP , stehen wie man wollte , man konnte
die Tatsache nicht ableugnen , daß Adolf Hitler bereits Ungeheuer¬
liches in der Führung seiner Partei um die Macht im Staate
geleistet hatte . Und so sehr hatte sich das deutsckse Volk im ganzen
genommen doch noch nicht von seinen alten Vorstellungen und
Begriffen entfernt , daß es nicht gefühlsmäßig empfunden hätte ,
wie sehr in Geschichte und Politik immer allein die Persönlich¬
keit des Staatsmannes entscheidet . Wollen wir die unerhörte
Wende, die der 59. Januar 1933 dem deutschen Volke brachte,
richtig verstehen, dann müssen wir zuriickgchen auf die eigentlichen
Quellen der seelischen , politischen und wirtschaftlichen Not in
der Zeit vor dem 30. Januar 1933. Man kann behaupten , daß
die Wurzel all dieses Uebels in einem Grundgedanken zu suchen
ist , der sich zu Anfang des 19. Jahrhunderts unter unserem Volk
ausbreitete und im wesentlichen durch die Eedankengiinge der
französischen Revolution des Jahres 1789 zu uns nach Deutsch¬
land herübergekommen ist. Ich meine

dt , Idee des Liberalismus .
Dieser Liberalismus sagt mit einem Wort , daß für den Fortgang
der Menschheit und damit auch der Völker nicht entscheidend sei
die Bindung des einzelnen an Familie , Staat , Volk, Raffe , Blut ,
sondern daß das Glück in dem Maße sich auf der Welt aus¬
breiten würde , wie das einzelne Ich möglichst ungehemmt sich
entfalten dürfe . Da nun das meiste Bestreben des Menschen not¬
gedrungen auf die Befriedung seiner materiellen Bedürfnisse
gerichtet ist, so war es nur natürlich , daß diese Lehre nicht im
Sinne einer geistigen Freiheit verstanden wurde , sondern durch¬
aus rein materiell verstanden worden ist. Man sagte, daß es
nur darauf ankame, dem Einzelnen zu ermöglichen, auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zu tun und zu lassen , was ihm beliebe, dann
würde er wirtschaftlich vorwärts kommen und dieses wirtschaft¬
liche Vorwärtskommen der Einzelnen müsse sich summieren zu
einer wirtschaftlichen Wohlfahrt des Gesamten. Diese Idee hatte
auf den ersten Blick etwas Bestechendes , doch vergaß man voll¬
kommen die Frage ^ wie es mit dem wirtschaftlichen Glück der¬
jenigen aussehen würde , die bei diesem ungehemmten wirtschaft¬
lichen Tätigkeitsdrang aller im Wettbewerb mit glücklicheren
Konkurrenten zu kurz kommen würden . Man hatte eben nicht
bedacht . Laß, wenn jeder wirtschaftlich tun und laßen kann, was
er will , ein wirtschaftlicher Wettkampf aller gegen alle einsetzen
muß. der zwangsläufig eine Niederringung - er wirtschaftlich
schwächeren durch die Erfolgreichen bewirkt.

Denn wo ein Sieger ist , umso empfindlicher muß dann auch
die Niederlage des oder der Besiegten sich darstellen .

Dazu kam dann noch, daß diese vom Liberalismus begründete
Lehr« , weil sie sich nur in materieller Hinsicht ent¬
wickelte . zu einer ausgesprochenen Ichsucht führte ,
die in der Befriedigung alles dessen , was das Ich erstrebte , den
Sinn des Daseins auf der Welt überhaupt verständen wissen
wollte . Der Liberalismus führte geradezu zu einer Auf-den-
Thron - Setzung, zu einer Jnthronifierung der Ichsucht und das
Ergebnis derartiger Ideen war einerseits ein rücksichtsloser
Konkurrenzkampf innerhalb der Wirtschaft, andererseits aber die
Schaffung von Hunderttausenden und Millionen wirtschaftlich
schwacher und schwächster Existenzen, des sogenannten Prole¬
tariats . Es ist hier nicht meine Aufgabe , im einzelnen zu
schildern, nach welchen Gesetzen sich die Wirtschaft im 19. Jahr¬
hundert weiter entwickelt hat . Uns genügt vollkommen, sich Las
Ergebnis dieser Lehren für die Zeit anzusehen, die der Amts¬
übernahme durch Adolf Hitler vorausging .

Vor einiger Zeit konnte man noch behaupten , daß die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten , ,n denen wir uns im hinter uns
liegenden Jahrzehnt bewegt haben , durch den verlorenen
Krieg und die Weltwirtschaftskrise bedingt waren . Inzwischen
hat sich jedoch ganz allgemein in der Welt die Erkenntnis durch -
gesetzt . daß nicht die Weltwirtschaftskrise und der Weltkrieg die
Ursachen der wirtschaftlichen Not gewesen sind , sondern daß ein
Konstruktionsfehler im Wirtschastsdenken die Ursache einer Wirt¬
schaftsnot geworden ist, die in ihren Auswirkungen den Weltkrieg
und die Weltwirtschaftskrise zur Folge hatte . Denn die bei uns
in Deutschlano sestgestellten Wirtschaftsnöte sind »« dem gleichen
Ausmaß auch i» den Stegerstaateu ausgetreten , ohne daß diese
Staaten dabei aus einen verlorene » Krieg und ähnliches hinzu¬
weisen vermochten. Mit diesen großen Problemen der Wirt¬
schaft wollen wir uns heute weniger beschäftigen, als vielmehr
nüchtern eine Feststellung machen , die der einzelne Volksgenosse
in der Zeit cor dem 39 . Januar 1933 ohne weiteres auch fest¬
stellen konnte.

Vor dem 39 . Januar 1933 war es doch so. daß wir in unserem
deutschen Vaterland immer eine Ernte hatten , wie wir sie im
vergangenen Jahre oder in diesem Jahre auch haben . Die deutsche
Ernte ist einmal reichlicher und ist einmal geringer . Aber sie
genügt im Großen und Ganzen, die Ernährung des deutschen
Volkes als solches sicherzustellen . Was wir heute in dieser Be¬
ziehung unter der Regierung Adolf Hitlers behaupten können,
ist als ernährungspolitischer Zustand bereits vor¬
handen gewesen, bevor Adolf Hitler die Macht übernahm . Man

,ollte also glauben , daß in dieser Beziehung die Verhältnisse in
Deutschland vor dem 39. Januar 1933 nicht so sehr anders ge¬
wesen sind als heute und doch ist der Unterschied bei näherem
Zusehen so auffallend , daß man sagen kann, die ernährungspott -
tischen Verhältnisse vor dem 3l>. Januar 1933 unterscheiden sich
»on den heutigen Verhältnissen wie Tag und Nacht. Vorher war
es jr . daß trotz einer ähnlichen oder gleichen Ernte auf dem
Lande die Landbevölkerung wirtschaftlich verzweifelte und der
Lauer trotz voller Scheunen und größtem persönlichem Fleiß
nicht wußte wann ipn der Genchisovüziehcr von seinem Hos
vertreiben würde , währen - in der Stadl ein von Monat zu
Monat anschwellendes Arbeitslojenheer nicht wußte , woher es
sein tägliches Brot nehmen sollte . Auf der einen Seite ster¬
bende Bauern trotz guter Ernte und bei Fleiß , auf der
anderen Seite hungernde Volksgenossen in der
Stadt , deren Zahl in immer riesigeren Ausmaßen anschwilll.
Man brauch! ja nun niäu gerade Volkswirtschaft studiert zu
haben , um feststellen zu können , daß eine Volkswirtschaft, die
einen solchen wirtichastlichen Unsinn zuläßi . bezw , auslöst , in - >-r
Idee und dem Grundsatz falsch aufgebaut sein muß.

Denn der einfache Menschenverstand des deutschen Volksge¬
nossen wird immer zunächst so urteilen , daß dort , wo ein flei¬
ßiger Bauer ist und ein gütiger Gott seine Ernte segnet, die¬
ser Bauer ein auskömmliches Dasein auf der Welt haben muß.
Andererseits kann ein Volk, dem eine gute Ernte beschert
wird , doch unmöglich Hunger leiden . Warum bei einer guten
Ernte der Bauer stirbt und der Volksgenosse in der Stadt hun¬
gern muß , wird der gesunde Menschenverstand eines normalen
Deutschen nicht begreifen können. Aber nicht nur an diesem
einfachen Beispiel vermögen wir den Irrsinn der gesamten
wirtschaftlichen Entwicklung zu erkennen, der vor dem 39 . Ja¬
nuar 1938 bei uns üblich war , sondern auch noch an einem an¬
deren Beispiel . So hatte z . B . die mit dem Liberalismus ein¬
setzende Mobilisierung der Ichsucht nicht nur das in den Vor¬
dergrundstellen aller wirtschaftlichen Fragen beim Einzelnen
ausgewirkt , sondern auch dahin geführt , daß schließlich behaup¬
tet wurde , der Wirtschaft komme vor allen politischen Fragen
der Vorrang zu. Es ist klar , daß politische Fragen immer Fra¬
gen einer Gemeinschaft sind , da der einzelne Mensch für sich ge¬
nommen , nicht gut Politik in der Welt machen kann . Jede Ge¬
meinschaft wird aber ihre einzelnen Mitglieder durch die Ein¬
ordnung in die Gemeinschaft in irgend einer Weise binden .
Diese Bindung , mag sie vielleicht auch nur sehr lose sein, wird
doch jedenfalls den Einzelnen in einem ungestörten und unge¬
hemmten Wirtschaften einengen und von ihm daher als eine
Fessel empfunden werden . Daher war natürlich , daß nach der
Verkündung der wirtschaftlichen Ichsucht als dem Motor alles
wirtschaftlichen Gedeihens auf der Welt zwangsweise einsetzen
mußte der Gedanke, in der Politik als solcher eine Störung
der Wirtschaftsentwicklung in der Welt zu erblicken. So ent¬
wickelte sich aus dem Liberalismus eine politische Auffassung,
die im Staate bestenfalls eine Organisation der Nachtwächter
und Schutzleute zu erblicken gestattete , im übrigen aber so
wenig vom Staat wissen wollte , wie es nur irgend möglich
war . In der Politik führte dies dazu, daß man in der Innen¬
politik die Volksvertretung z . B . nur noch als eine Arena zur
Austragung wirtschaftlicher Machtkämpfe betrachtete und so
alle Innenpolitik auslöste in einen Kampf der organisierten
Jnteressenverbände gegeneinander . Es war gar kein Gedanke
mehr daran , die verzweifelte Lage zu erkennen, um dann da¬
hin gebracht zu werden , aus dieser Lage erst einmal herauszu -
kommcn, sondern es schien wichtiger, etwa den Kampf der Völ¬
ker gegen die Bauern zu organisieren oder die Arbeiter gegen
die Fabrikanten aufzuhetzen, bezw. umgekehrt. Deutschland
war schließlich zu einem innerpolitischen Tollhaus geworden , in
dem letzten Endes alle gegen alle kämpften, ohne daß dabei
dem Ganzen und damit auch wieder dem Einzelnen irgendwie
geholfen worden wäre .

In diesen Wirrwarr trat nun ein die Persönlichkeit Adolf
Hitlers , entschlossen dieses Chaos zu beenden und das deutsche
Volk wieder zu sich selbst zurückzufuhren. Vor allen Dingen
hatte Adolf Hitler klar erkannt , daß die tiefste Wurzel allen
politischen und wirtschaftlichen Uebels die grundsätzlich falsche
Einstellung der öffentlichen Meinung zu den Problemen des
Volkes und der Wirtschaft als solcher war . Er erkannte , daß
durch die Lehre des Liberalismus , der seinerseits ja erst den
Marxismus und auch den Kommunisprus möglich gemacht hat ,
Ursache und Wirkung der Krankheitserscheinungen im Volks-
körper verwechselt wurden . Er erkannte weiterhin , daß nie¬
mals Wirtschafts - oder sonstige Maßnahmen des öffentlichen
Lebens in der Lage sind , Kultur und wirtschaftliche Wohlfahrt
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auszulösen , sondern daß die Voraussetzung aller wirtschaftlichen
und kulturellen Betätigung die Begabung des einzelnen Men¬

schen für diese Dinge ist . Damit war aber auch folgerichtig
gegeben, daß , wenn die Begabung des Einzelnen die Voraus¬

setzung für sein wirtschaftliches oder kulturelles Können ist, der

Mensch das Primäre und die Wirtschaft und die Kultur eine

Funktion des Menschen darstellen , also das Sekundäre sind. Die

Begabung eines Menschen ist aber nicht vom Himmel gefallen,
sondern ist ihm von seinen Vorfahren überantwortet worden
und ist ein Ergebnis seines Blutes , seiner Rasse. Man kann

durch Musikunterricht einen musikalischen Menschen zum guten

Musiker machen, aber man kann nicht einen unmusikalischen
Menschen durch Musikunterricht musikalisch machen . Und kein

Musikunterricht vermag die Kinder zweier in ihrer Erbmasse

unmusikalischer Eltern musikalisch zu machen . An diesem Bei¬

spiel aus der Musik wird ganz eindeutig klar , warum einzelne
Völker viele und große Mjustker Hervorbringen , andere auf die¬

sem Gebiete aber vollkommen unbegabt sind und auch durch

noch so kostspielig eingerichtete Akademien für Musik niemals

große Musiker Hervorbringen werden .

Und was hier auf dem Gebiete der Musik gilt , gilt letzten
Endes auf allen Gebieten des menschlichen Könnens . Dies

mag oftmals nicht gleich zu erkennen sein. Aber man kann es

sich sehr leicht vergegenwärtigen , wenn man sich z. B . klar

macht, daß man zwar jederzeit einen Neger Automobilfahren
lernen kann und er auch das Chauffeur -Examen zu machen ver¬

steht, trotzdem aber noch nie bisher ein Neger so viel Erfin¬

dungsgabe und handwerkliches Können aufgebracht hat , um
Qualitätsautomobile zu erzeugen.

Ist aber so die Begabung des Einzelnen abhängig von sei¬
ner Bluts - und Rassenzugehörigkeit , dann ist auch Kar , daß die

Gemeinschaft der Bluts - und Rassenzugehörigkeit die Voraus¬

setzung dafür ist, daß eine Gruppe von Menschen sich ähnlich
oder gleich in ihren kulturellen und wirtschaftlichen Aeußerun-

gen dokumentiert . Damit war klar , daß unser Führer als fun¬
damentalen Grundsatz der Lehre des Liberalismus die Erkennt¬
nis entgegensetzte, daß nicht das Ich, frei von allen Bindungen ,
in der Welt sich betätigen kann , sondern umgekehrt das Blut
und die Rasse in ihrer Gemeinschaft ein Volk bilden und da¬
mit dem einzelnen Ich einen Platz anweisen . In der Politik
kommt es darauf an , dem Volke als ganzes Lebens- und Da¬

seinsmöglichkeit zu gewährleisten , damit auch die einzelnen
Menschen leben können .

Hat man aber erst einmal derart den Volksbegriff als etwas

Absolutes erkannt , dann ist klar , daß man im Gegensatz zu
jedem Liberalismus die Dinge der Politik und des öffentlichen
Lebens einschließlich der Wirtschaft nicht vom Ich des Einzel¬
nen aus betrachten kann , sondern nur vom Gesamtvolk aus zu
betrachten vermag . Damit setzte Adolf Hitler dem Grundsatz
des Liberalismus , daß der Eigennutz immer dem Gemeinnutz
vorauszugehen hat , die umgekehrte These entgegen, daß Ge¬

meinnutz immer vor Eigennutz geht.

Mit diesem Satz von Gemeinnutz , der dem Eigennutz voran¬
zugehen hat , war eine Basis gefunden , die es gestattete, das

wirtschaftliche und politische Chaos in Deutschland von einem
neuen Standpunkt aus zu betrachten und damit zu ordnen.
Denn es galt jetzt nur noch, alles unter dem Gesichtswinkel zu
betrachten , daß jede Funktion des Einzelnen wie von Teilen
des Volkes diesem Volke als Ganzes zu dienen habe oder aber

falsch ist , um sofort gedanklich eine Ordnung der Verhältnisse
herbeiführen zu können.

Ist nun das Volk die Gemeinschaft derjenigen , die bluts¬

mäßig zusammengehören , dann muß von diesem Standpunkt
aus die Erhaltung des Blutes die erste Sorge jeder innerpoli¬
tischen lleberlegung sein. Nachdem nun die Statistiken der

Wissenschaft eindeutig den Beweis erbrachten , daß eine städ¬
tische Bevölkerung kein unbedingt sicherer Garant für die Er¬

haltung und Vermehrung des Blutes ist , wohl aber die Land¬

bevölkerung einen ewig fließenden Blutsquell darstellt , der
immer und immer wieder die Städte mit Menschen auffüllt ,
war es klar , daß die Rettung und Stabilisierung der Bauern¬

bevölkerung vordringlichste Aufgabe der Regierung Adolf Hit¬
lers sein mußte . Denn nicht entscheidend war in diesem Augen¬
blick, welche Betriebsform auf dem Lande in Deutschland wich¬
tig oder unwichtig war . welche Betriebsform sich wirtschaftlich
rentierte und welche nicht , sondern ausschließlich stand am An¬

fang jeder lleberlegung die Erkenntnis , daß die Zukunft eines
Volkes ohne Bauern nicht gewährleistet ist. Die Erkenntnis ,
daß dem Bauerntum und mit ihm der gesamten Landbevölke¬

rung in dem Leben eines Volkes als Blutsquelle des Volkes
eine über alle wirtschaftlichen Erwägungen hinausgehende Be¬

deutung zukommt , war zwar die folgerichtige Erkenntnis aus
dem Gedanken unseres Führers von der Bedeutung des Blutes
für das Volk, stellt an sich aber vielleicht die größte revolutio¬
näre Umkehrung gegenüber den liberalistischen Eedankengän-

gen dar , die man sich nur ausdenken kann.
Eine zweite folgerichtige Erkenntnis war dann auch die , daß

die Voraussetzung aller politischen Bewegungsmögllchkeiteil
eines Volkes seine Nahrungsmittelfreiheit darstellt . Denn es
gibt keinen Menschen innerhalb eines Volkes, der irgendeine
wirtschaftliche oder kulturelle Funktion zu verrichten vermöchte
und nicht vorher durch die Zuführung von Nahrung sich Kraft
für seine Tätigkeit verschafft hätte . Man mag der größte
Künstler , der größte Wirtschaftsführer , man mag Beamter oder

Offizier sein , man mag Arbeiter sein in einem Werke, niemals
wird man sein Können wirklich zu entfalten vermögen, wenn
einem die Nahrung vermindert wird , ja man wird hoffnungs¬
los verelenden , wenn einem die Nahrung restlos entzogen wer¬
den kann . Unter diesem Gesichtspunkt ist es klar , daß ein Volk
in dem Augenblick nicht mehr tun und lassen kann , was es
will , wo es seine Nahrung von einem anderen Volke bezieht
und diese Nahrungsmittelzufuhr eines Tages gestoppt wird .
Man kann jede politische oder militärische Zwangsherrschaft
durch ein anderes Volk wieder abschütteln, wenn man sie nur
abschütteln will .

' Eine Abhängigkeit in der Ernährungsfrage
macht ein Volk hoffnungslos abhängig von demjenigen , der
den Brotkorb dieses Volkes in der Hand hat .

Damit war klar , daß die Frage der Nahrungsmittelversor¬
gung unseres Volkes nicht mehr eine Frage der Rentabilität
der Landwirtschaft und des einzelnen BetrWes sein konnte,
sondern eine grundsätzliche Voraussetzung f« die Erhaltung
und die Lebensmöglichkeit unseres Volkes darstellte .

„ 2a ! " keißt : Nie ineirr Bruderzwist !
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Aber auch noch weitere Auswirkungen hatte dieses Denken
Adolf Hitlers vom Standpunkt des Eesamtwohls des Deut¬
schen Volkes aus . Denn es war ja klar , daß nun alle Teileder Wirtschaft sich einfügen mutzten in diesen Dienst am ge¬samten Volke . Es war eben mit einem Worte eine völlig neue
Betrachtungsweise , die den einzelnen Volksgenossen , wie ganzeGruppen , in der Bedeutung ihrer wirtschaftlichen Funktion fürdas Ganze einschätzte . So stand einer Auffassung , die das Ichmöglichst hemmungslos in der Wirtschaft sich entfalten lastenwollte , die entgegengesetzte Auffassung Hitlers gegenüber , welcheim Interesse des Gesamtwohles des Volkes das Ich diesemVolkswohl unterstellte . Man kann auch diese Auffassung Hit¬lers als die Austastung von der organischen Betrachtung des
Volkskörpers in Politik und Wirtschaft bezeichnen .Es war klar , datz diese umstürzende Lehre unseres Führersgerade in allen Wirtschastskreisen , die ja durch die Schule desLiberalismus hindurchgegangen waren , äußerstes Mißtrauenund Besreipden auslüsen mußte . Denn es war dem einzelnenVolksgenossen , der mit Wirtschaftsfragen zu tun hatte , zunächst ,unverständlich , warum die ihm vertrauten Gesetze des Verhält¬nisses von Wirtschaft zu Politik und von Wirtschaft zum einzel¬nen Volksgenossen unrichtig sein sollten . Man erkannte ebennur schwer , datz es hier gar nicht auf die Richtigkeit oder Un¬

richtigkeit einer einzelnen wirtschaftlichen Maßnahme ankam ,sondern daß die gesamte Voraussetzung des wirtschaftlichenDenkens , falsch war und daher jede einzelne wirtschaftliche Be¬
helfsmaßnahme der Regierungen vor Adolf Hitler sich ver¬
hängnisvoll statt segensreich auswirken mußte . Nur wer denMut hatte , die Wirtschaft als Funktion des Volkes dem Ge¬
meinwohl des Volkes unterzuordncn und damit zwangsläufigder Politik " das Primat vor der Wirtschaft eiirzuräumen , nurder hatte Aussicht , das wirtschaftliche Chaos in Deutschland inneue geordnete wirtschaftliche Bahnen zu überführen . Es war
ganz natürlich , datz diese revolutionäre Idee unseres Führerssich Nur langsam - in den Köpfen , der deutschen VolksgenossenEingang verschaffte , da alle gewohnte wirtschaftliche Vernunft
sich gegen die Erkenntnis dieses Mannes sträubte . Anderer¬
seits war aber auch klar , daß in dem Augenblick , wo ein Volks¬
genosse sich von der Richtigkeit dieser Gedankenwelt unseresFührers überzeugt hatte , er zu einem durch nichts mehr zu be¬irrenden Gefolgsmann Adolf Hitlers wurde . So kam es , wiees kommen mußte , daß , in einem unerhört zähen Verteidigungs¬kampf die alte Weltanschauung des Liberalismus ihre Positionin Staat und Wirtschaft gegen die revolutionäre Idee AdolfHitlers zu verteidigen suchte, andererseits aber ebenso folge¬richtig die Anhängerschaft dieses Mannes von Jahr zu Jahrwuchs , um sich schließlich eines Tages als Wille der Nation

dokumentieren zu können und damit legitimiert zu sein , die
Führung des Staates Ädols Hitler zu übertragen . Wenn nunmit dem Augenblick der Machtübernahme eine zweifellose Ver¬
besserung der Lage unseres Volkes eingetreten ist , dann ist diesin erster Linie viel weniger auf die einzelnen Maßnahmen der
Regierung seit dem 30. Januar 1933 zurückzuführen , als viel¬
mehr ausschließlich auf die grundsätzlich richtige Betrachtungs¬weise von Volk und Staat und Wirtschaft in ihrem Verhältniszu einander durch Adolf Hitler selbst .

Diese Erkenntnis ist notwendig , um an sich die Lage am
nächsten Sonntag begreiflich zu machen . Denn nur ein Narrkann annehmen , datz bei einem so grundlegenden Gesundungs -
prozetz , wie ihn . das Deutsche Volk seit dem 30. Januar 1833
durchmacht , dieser Eesundungsprozetz mit dieser oder jener Maß¬nahme von , heute auf Morgen vollendet werden könnte . Eben¬
sowenig , wie ' ein heruntergewirtschasteter Bauernhof oder eine
heruntergewittfchaftete Fabrik oder ein heruntergewirtschaftetes
kaufmännisches Unternehmen durch einige wenige Maßnahmensozusagen über Nacht wieder zur Blüte gebracht werden kann ,genau so wenig kann man dies für ein Volk im ganzen voraus¬
setzen. Wesentlich ist hier , daß auf dem Bauernhof , in der
Fabrik , in dem ' kaufmännischen Unternehmen der neue Manu ,der die Gesundung berbeiführen will , die Lage grundsätzlichrichtig sieht und den Wiederaufbau vom richtigen Ende aus an¬
packt. Wenn er dies tut , dann werden bei Fleiß und Zähigkeitim Laufe der Zeit und der Jahre sich die verfahrenen Dingewieder in eine gesunde Ordnung zurechtrücken . Wer aber grund¬sätzlich falsch an den Wiederaufbau einer verfahrenen Lageherangeht , vermag durch keinen auch noch so ausgesprochenenFleiß und Willen die Dinge wieder in die richtige Ordnunghineiuzürückeit .

Wenn daher unser Volk heute diese tiefe Liebe zu unseremFührer Adolf Hitler aufbringt , dann tut es der einzelne Volks¬
genosse aus dem richtigen Instinkt heraus , datz dieser Mann dieDinge der politischen u . Wirtschaft! . Ordnung richtig sieht, dem¬gemäß auch an dem richtigen Ende anpackt und so zu einerneuen und gefunden Ordnung der Verhältnisse des DeutschenVolkes kommen wird , mag der einzelne deutsche Volksgenosse imAugenblick auch die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der von derRegierung getroffenen Maßnahmen nicht zu erkennen vermögen .Hier halten wir auch dev Schlüssel für dgs Rätsel in Händen ,daß unser Führer nicht nur das ungeheure Vertrauen der Volks¬

genossen besitzt, sondern auch die unbedingte Autorität gegen¬über hohen und höchsten Staatsbeamten .
Es ist aber auch noch ein anderer Umstand , der Adolf Hitlerdie Herzen der deutschen Volksgenossen entgegenbringt . Denn

bewußt oder unbewußt empfindet jeder deutsche Volksgenossedoch auch Folgendes : Wenn Adolf Hitler uns nicht geschenktworden wäre , dann wäre unsägliches wirtschaftliches und
seelisches Leid das Ergebnis der heutigen Zeit . Unzählige Exi¬stenzen wären vernichtet , unzählige Existenzen würden in ver¬
zweifelter Not nicht ein und aus wissen . Zerstört wäre Familieu?id Haus und alles , was die Grundlage einer alten deutschenKultur bedeutet .

Daß aber Adolf Hitler heute da ist, verdanken wir in ersterLinie dem Herrgott , dann aber auch dem tiefen Glauben AdolfHitlers an sein Volk . In einer Zeit , wo das Deutsche Volk in
Fiebererscheinungen zerrissen schien, wo tausende und aber¬
tausende der Vesten unseres Volkes nicht an eine Zukunft diesesVolkes glaubten , als jeden , der auch nur national dachte , Hohnund Spott traf , da ging dieser Mann , ein unbekannter Gefreiterdes Weltkrieges , daran , zu sagen : „Ich glaube an mein Volkund seinen guten Kern und weil ich daran glaube , werde ich so¬lange um diesen guten Kern in meinem Volke ringen , bis ichihm wieder Licht und Lebensmöglichkeitcn verschafft habe " Esist dies eine beispiellose und geschichtlich einzig dastehende Treue
dieses Mannes zu seinem Volke , eine Treue , die in einem bei¬
spiellosen Kampfe um die Seele dieses Volkes erhärtet wurde ,in unzähligen Verfolgungen und Demütigungen durch , die Ver¬treter eines überwundenen Systems . Und diese Treue empfin¬det der einzelne deutsche Volksgenosse instinktiv , es schlägt beiihm das Gefühl an , die Treue dieses Mannes zu ihm wiedermit Treue zu vergelten . Hier schwingt das tiefste mit , was den
Deutschen von einem Gott in die Brust gelegt wurde und wasschon vor 2000 Jahren die Römer zu rühmen wußten , nämlichdas eigentümliche , tief im Herzen sitzende Treuegefühl des deut¬schen Menschen . Und ans diesem Treuegefühl heraus liebt derDeutsche denjenigen , der ihm so sehr die Treue gehalten hat :Adolf Hitler . Wer aber dieses sich klar gemacht hat , der mögesich für den nächsten Sonntag dazu klarmachen , daß , wenn AdolfHitler 14 Jahre lang treu um die Seele jedes einzelnen Deut¬
schen gerungen hat , der einzelne Deutsche jetzt auch die Pflichthat , Adolf Hitler am nächsten Sonntag die Treue seinerseits zubeweisen .

Möge sich keiner am nächsten Sonntag dem Gedanken hin¬geben , datz der Sieg Adolf Hitlers selbstverständlich sei und esdaher auf die eine oder andere Stimme nicht ankomme . Daßdiese Volksabstimmung dem Führer die Mehrheit geben wird ,das weiß heute jedes Kind im In - und Auslande . Aber hieraufkommt es im Augenblick nicht so sehr an , als vielmehr darauf ,die Gelegenheit zu benutzen und dem Führer für das Unendliche ,was er seinem Volke schenkte, dadurch eine kleines Zeichen sei¬nes Dankes zu vermitteln , daß man sich der Mühe unterzieht ,zum Wahllokal zu gehen und seine Stimme für ihn abzugeben ;damit alle Welt erkennen möge , daß im Deutschen Volke dieletzten Reste von Anständigkeit noch nicht verloren gegangensind trotz aller Demütigungen , und daß das Deutsche Volk demMann Dank abzustatten weiß , dem es wirklich zu Dank ver¬pflichtet ist . Der nächste Sonntag soll Hitler nicht Stimmenbringen , sondern das geschlossene Bekenntnis der ganzen Nationals Ausdruck des Dankes für seinen Ela .uben an sein Volk , deruns aus höchster Not errettet hat . Und daß dieses Werk amnächsten Sonntag gelinge , daran ist jeder einzelne deutscheVolksgenosse beteiligt und das Ergebnis von seinem Wirkenund seiner Tätigkeit unmittelbar abhängig .In diesem Sinne Heil Hitler !

Keine Wahlkarten nicht !
DRV . Berlin , IS . Aug . -In oinigen - Tellen des Reiches ist esüblich , die Stimmberechtigten durch besondere Karten überihren Eintrag in die Stimmlisten zu benachrichtigen . Diese so¬genannten „Wahl " karten dienten dann am Abstimmungstagegleichzeitig als Ausweis . Wegen der außergewöhnlich kurzenWahlvorbereitungszeit werden die Gemeindebehörden diesmalim allgemeinen keine besonderen Venachrichtigungskarten aus¬fertigen . Es ist selbstverständlich , daß jeder Stimmberechtigteauch ohne eine solche Karte sein Stimme abgeben kann , da dieKarte keinerlei Einfluß aus die Stimmberechtigung hat . Der

Abstimmungsvorstand kann aber von den Abstimmenden eine^Legitimation verlangen . Es wird daher dringend empfohlen ,zur Abstimmung irgend ein Ausweispapier mitzubringen , sei esden Reisepaß , die Eeburts - oder Heiratsurkunde oder einensonstigen Personalausweis ; dies gilt auch für Inhaber von
Stimmscheinen .

Fluch der Zwietracht !
Fluch dem Verrat !
Mit „I a !" stimmt alles ,
Was Ehre hat !

Lag -er MaHMMlstlug ttve orr Zu-m !

Zur Volksabstimmung
Aufrufe für das 3a am IS. August

Zur bevorstehenden Volksabstimmung haben eine Reihe vonPersönlichkeiten und Verbänden Aufrufe erlassen. So schreibenu . a . :
General Freiherr von Matter : Je gewaltiger die Aufgaben,je schwerer die Lage, um so mehr ist die Geschlossenheit des Vol¬kes hinter Führer und Reichskanzler , dem bewährten Frontkäm¬pfer Adolf Hitler , nötig .
General von Lettow-Vorbeck: Auf Hindenburgs Traditionwill Hitler deutsche Zukunst bauen . Nur Einigkeit und Ge¬schlossenheit aller nationalen Kräfte können zum Ziel führen .So zeigen uns Pflicht und Ehre den Weg für unsere Stimm¬abgabe am 19 . August .
Reichsjustizkommissar Dr . Frank sagt in einem Ausruf andie deutschen Juristen : Am 19. August werden wir deutschenJuristen als Wahrer und Gestalter deutschen Rechtes der Weltunser unerschütterliches Vertrauen und unseren Glauben an denFührer der Nation Adolf Hitler durch unser Ja beweisen . EinReich —- ein einig Volk — ein Führer .
Die mir dem Pour le Merite ausgezeichneten rhemaligeuU-Boot -Kommondanten des Weltkrieges haben sich mit dein

Führer der früheren ll -Bootsslorte zu einer gemeinsamen Kund -
. gebung für Adolf Hitler vereinigt , in der es beißt : Adolf Hit¬ler ist für uns Oberhaupt des Reiches und Oberbefehlshaberder Wehrmachr Wir stehen zu ihm Mann für Mann , wir fol¬gen ihm in Sturni und Wetter , in Glück und Unglück , wenn es

sein muß — bis in den Tod ! gez Bauer . Admiral a . D ,
Die „Deutsche Adelsgenossenschast - sagt in einem Aufruf, dervom Adelsmarschall Fürst zu Lentheim -Tecklenbutg unterzeich¬net ist : Die Worte des Führers im Reichstag und in Tannen¬

berg geben uns die Gewißheit , datz wenn auch die sterbliche Hülledes Verewigten von uns genommen ist, sein Geist in Führungund Gefolgschaft lebendig bleiben wird . Stimmst du zu ? Das istdie Frage , die der Führer an uns richtet und die wir mit freu¬digem Ja beantworten . So tue jedsr seine Pflicht . Heil Hitler !
Der Reichspressechef der NSDAP . Dr. Otto Dietrich, veröf¬

fentlicht im Völkischen Beobachter zur Volksabstimmung am19. August längere Ausführungen , in denen es u . a . heitzr :Wenn dieses Gesetz vom Volke sanktioniert wird , dann hat esaus sich selbst heraus den deutschen Führer geboren ES ist dasdie letzte Verwirklichung einer Idee , um die das deutsche Volk
mehr als 1000 Jahre gerungen hat , ehe sie der Nationalsozia¬lismus durch die Persönlichkeit seines Schöpfers in einem ein¬
zigen kühnen Wurf zum Durchbruch brachte . Wenn das deutscheVolk am 19 . August Adolf Hitler zum alleinigen Führer derNation erhebt , erhebt es sich selbst . An diesem Tage stimmt das
deutsche Volk über fick selbst ab !

Gruppenführer Wilhelm Weiß, Leiter des Reichsoerbandesder dentschen Presse , schreibt in der NSK . : Ich weiß nicht, wel¬
che Leistung die Geschichte einmal als das größere VerdienstAdols Hitlers würdigen wird : Die Vernichtung des Marxis¬mus . der im Begrns war . das deutsche Volk bis ins Mark zuzerstören , oder die Ueberwindung des deutschen Erbübels , dasim Partikularismus srondierender Länder zu einer Gefahr fürden Bestand des Reiches geworden war . Eines steht jedoch sest:Der geschichtliche Erfolg dieser und aller anderen nationalen
Großtaten des Führers ist begründet in der Krait und Stärkeder nationalsozialistischen Idee , die wiederum in Adolf Hitlerihren Schöpfer und Vollstrecker zugleich gefunden hat .Was seit den Zeiten Ottos des Großen keinem deutschenStaatsmann nachher jemals wieder gelungen tst , das har der
Führer der nationalsozialistischen deutschen Freiheitsbewegungin einer Aktion voll unerhörter revolutionärer Energie durch¬gesetzt : Die Einigung des deutschen Volkes unter ei¬ner einzigen , in allen Teilen des Reiches gleichmäßig anerkann¬ten Zentralgewält . Eine Tat . die in der deutschen Geschichte seittausend Jahren beispiellos dasteht .

Es ist nur ein Akt der historischen Gerechtigkeit ,daß der Mann , unter dessen Namen solches vollbracht wurde
auch staatsrechtlich die Stellung erhält , die er im Herzen des
Volkes längst schon einnimmt . Adolf Hitler ist der Führer des
deutschen Volkes geworden kraft des einzigen Rechtes ; das vor
der Geschichte Bestand hat : Kraft des Erfolges und kraft des
Willens des Volkes selbst . Diesem Willen der Naiion feierlich
Ausdruck zu verleihen ist der Sinn der Volksabstimmung am
19 . August . Es soll der Führer der Nation eins sein und eins
bleiben mit dem Oberhaupt des Reiches . Es lebe der Führer !
Es lebe Adolf Hitler !

Reichsjugendsührer Baldur vo« Schirach schreibt der NSK .u . a . : Die Volksbefragung des 19. August 1934 wendet sich an lne
Stimmberechtigten : aber mit derselben Leidenschaftlichkeit , mitder die erwachsene Generation aus den Augenblick wartet , derihr die Möglichkeit gibt , einen kleinen Teil der Dankesschuld ,die sie gegenüber dem Führer empfindet, , ahzutragen . wartetauch das gauze junge Deutschland aus diesen Tag . Lsgibt kein Beispiel in der Geschichte für ein ähnliches Verhält¬nis einer Jugend zum Führer der Regierung . Der Stimmzetteldes Erwachsenen wird am 19. August weltgeschichtliche Bedeu¬tung erhalten . Aber von . nicht minderer Bedeutung ist derGlaube und das Bekenntnis der deutschen Jugend , die an die¬sem Tage nicht abstimmen kann .

Das Geheimnis dieser einzigartigen Tatsache liegt in der Be¬deutung des Führers als Jugenderzieher . Die Jugend betrach¬tet ihn als ihr Eigentum , als ihren Führer . Sie versucht sichnach keinem Vorbild zu formen . In der persönlichen Tapferkeit .Entschlossenheit und Beharrung des Führers sieht heute jederjunge Deutsche Tugenden , die er selbst erringen möchte So gibtAdols Hitler allein durch die Tatsache semes Daseins der Ent¬wicklung der kommenden Generation eine ganz bestimmte Rich¬tung zum Heroischen , und gestaltet unbewußt Millionen deutscherJugend nach seinem Wesen .
Wohin dieser Mann auch schreitet, er weiß seine Jugend hin¬ter sich. Sie wird die Gründe ihrer bedingungslosen Gefolg¬schaft nicht immer mit verstandesmätztgen Gründen klar belegenkönnen, dafür ist sie eben Jugend . Aber sie wird aus die Fragenach dem Warum stets das Wort finden , mit dem sie den Füh¬rer auf allen leinen Wegen begleitet : Der Führer hat immer

recht ! Das Leben für den Führerl

,»3a für Hitler "
Eine wirtschaftspolitische Begründung von Dr . SchachtBerlin , 15 Aug. Für das Ja . das wir am kommenden Wahl¬tag in die Urne legen , will ich als Reichsbankpräsident und der¬zeitiger Leiter des Wirtschaftsmtnisteriums eine wirtschafts -poltische Begründung geben . Für die Notwendigkeit dieses Jabin ich deswegen ein besonders geeigneter Kronzeuge , weil ichsieben Jahre lang unter der marxistischen Systemherrschast eineraus eigener deutscher Kraft aufbauenden Wirtschaftspolitik dasWort geredet dabe Der Kamm , den ich geführt habe , war unterdem alten System vergeblich , weil es für eine verantwortungs¬lose Regierung gar zu bequem war . mit gepumptem Geld « überdie Schwierigkeiten hinwegzutäuschen . in die das Versailler Dik¬tat unser deutsches Volk gebracht hatte .

In neben Jahren hat es das alte System sertiggebracht , eineAustandsjchulo auszuhäuseu. dir größer war al, diejenige, diedi« Bereinigten Staate « ooa Amerika i« Laase »«» 4P Jaire »
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_ gr- tze» «atSrNche» Reichtsimer »«sgeno « .

« LHre »d w'r da» gepumpte « uslandsgrld teil» zur
« r»eg»trib»te». teils r» unnötige» « uswend »».

^ mals hat - ine Regierung ein schwereres Amt übernommen

. ^ er Führer Adolf Hitler am 30. Januar vorigen Jahres .
^ un>°r »

Erbschaft ves alten Systems gehören auch d .e
v» unerhörten Pumpwirlschast . Niemals hat unier Fuh -

FmS Schwierigkeiten zu bemänteln versucht . Furchtlos und
r« "

da, er stets auf die verhängnisvollen Folgen hingewiesen
°' lr" ^

marxistische Snstem uns hinierlassen har Schuld jenerossen
die »asd ' t ^ ortungslolen Neg -erungen ist es . wenn heute die Ver -
**" ^ »er deutschen Industrie mit Rohstoffen eine der schwie-
^ " ^

« «sgaden des kommenden Winters lein wird Aber
ri«ilea ^ die Ernährung der Bevölkerung für den Winter voll
elnl̂ ' ,^ ., Regierung Adolf Hitlers Mittel und Wege
geMi geringere Versorgung mit ausländischen Rohstoffen
finden- Gefährdung des deutschen Arbeitsmarkles werden
" '^ lleii Es find alle Maßnahmen im Gange , um die Rohstokf -
fu „ ns vie Förderung unierer Erportindustrie durchzu -

a w >« auch für den Jnlandsmarkt ausreichend Vorsorge zu
faa" '

Wenn wir ine teste Ueberzeugung haben der Echwierig -

> n kerr zu werben io in es weil wir an Stelle der gegen -

er grbeitenden Jnreressekiten und Klassen des trüberen

--
"

»ems unsere Negierung in einer einheitlichen reiten Hand
Nen die nicht nur au > nationalem kulturellem und iozialem .^
Lern auch auf wirtschaftlichem Gebiet die Meisterschaft des

Äbrer « bewiesen hat . Nach dem Heimgang - des Eeneralselü -

arichalls wollen wir « ns nur um jo sestrr um unseren Führer
Mdoli H ' tler scharen , der in ungebeugter Entschlußkraft dem deut¬
le , Volke e«ne bessere Zukunft zu sichern weih . Wir werden

»? elts erfolgreich begonnene und seiner Vollendung zuversichtlich
»utaegengehende Werk fördern , indem wir am kommenden Mahl -

, unser aussprechen , und hinter den Willen und die Kraft
b

Führers den einheitlichen entschlossenen Willen des ganzen
putschen Vblkes setzen .

« -

AMtlischastsprogramm aller deutschen Eender am

WB . Berlin , 16 . Aug . Die Reichsleitung teilt mit : Bei Ge-

lttenheit des Staatsbesuches , den der Führer und Reichskanz -

ür Adolf Hitler am Freitag , den 17 . August der Freien und
Msestadt Hamburg abstattet , werden alle deutschen Sender

M mittags 1 Uhr bis abends 11 Uhr Eemeinschaftsprogramm
Hamburg senden . Das Programm sieht vor , Funkbericht

mn der Ankunft des Führers in Hamburg und Uebertragung
1̂ 8 Eintreffens im Rathaus . Anschließend wird das Mikro -

durch den Hafen von Hamburg wandern . Zwischendurch
M es Unterhaltungsmusik leichter Art , die in den späten
Rachmittagsstunden fortgesetzt wird mit einem Rundgang durch
tekannte Stätten in der Umgebung Hamburgs . Innerhalb die¬
ser bunten Ausflüge bietet sich die Gelegenheit den Hörern , auch
einige Bilder aus dem Leben des neuen Hamburgs zu zeigen .
Bends um 8,15 Uhr erfolgt dann der Funkbericht und die
Uebertragung der Führcrrede aus dem großen Saal des Ham¬
burger Rathauses , mit deren Ende gegen 1t! 11 Uhr zu rechnen
ist. Von da an bleiben die Sender weiter zusammengeschlossen ,
schalten auf Berlin , von wo aus der Tag in Marsch - und Tanz¬
musik ausklingt . Mit heiter beschwingten Weisen endet das
Tagesprogramm um 1 Uhr nachts .

Aus dem Saargebiel
Die Emigrantenplage . - Emigrantenkonkurrenz — — danke !

WK . Sulzbach ( Saar ) , 15 . Aug . Hier trieben sich letzter Tage
drei Emigranten bettelnd von Haus zu Haus . Ist schon das
Fechten dieser unerwünschten Eindringlinge an sich eine Frech¬
heit , so hätten sie es wahrhaftig nicht nötig , gemein und rabiat
zu werden , wenn sie von der deutschen Bevölkerung abgewiesen
werden . Die traurigen Gesellen führten sich so unverschämt
auf . daß die Landjäger eingreifen und sie abführen mußten .

WK . Metz , 15. Aug . Die hiesige Handelskammer hat in
ihrer letzten Sitzung erneut Stellung genommen gege» die Nie¬
derlassung saarländischer und deutscher Kaufleute in Lothrin¬
gen . Es wurde beschlossen , die Pariser Regierung in einer
Protestnote auf die hierdurch im Mosel - Departement entstehen¬
den Gefahren aufmerksam zu machen .

Das französische Unternehmertum zeigt mit diesem Protest¬
schritt zugleich sein wahres Gesicht . Ob „Saarfranzosen " oder
nicht — man verzichtet jedenfalls aus unerwünschte Konkurrenz
Ein neuer Beweis übrigens , daß man sich das Saarland mit
seinen Schätzen wohl gern einverleiben - möchte , an der
Bevölkerung aber nicht weiter interessiert ist.

Die „ neutrale " Grubenverwaltung .
WK . Neunkirchen (Saar ) , 15. August . Auf der Grube Kohl¬

wald fällt es in letzter Zeti auf , daß sich die Gegner der Deut¬
wald fällt es in letzter Zeit auf , daß sich die Gegner der Dcut -
jeglicher politischer Abzeichen nicht kümmern . Es ist festgestellt
worden , daß die dem Separatistenklüngel zugehörenden Gruben¬
arbeiter Abzeichen mit antideutschen Aufschriften nicht nur
während der Schicht tragen , sondern daß diese Erzeugnisse so¬
gar in der Kaffee - Küche des Betriebes verkauft werden . —
Man komme nicht mit der Ausrede , daß die Erubenverwaltung
hiervon nichts wisse ; es ist längst bekannt , daß sie bewußt und
gewollt mit zweierlei Maß mißt .

Die französische Saarpolitik — eine Farce .
WK . 2n der Lyoner Zeitung „L 'Efsort " wendet sich Armand

Carpentior scharf gegen den französischen Imperialismus , der
weder «brüsten noch der Saar Gerechtigkeit geben wolle . Die
französische Saarpolitik ist nach Meinung des Verfassers eine
Farce . Er schreibt , die Saarländer würden unter dem Saar -
Statut wie Neger behandelt und daher in Massen für Deutsch¬
land stimmen .

Man sieht , wie jeder Unbefangene , auch wenn er Franzose
ist , die wirkliche Lage im Saarland beurteilt . Ob den Pariser
Hintermännern der separatistischen Drahtzieher dieses offene
Eingeständnis eines anständigen Franzosen allerdings gelegen
kommen wird , dürfen wir wohl bezweifeln .

Zum Knox -Vrief
Beunruhigung über die Polizeiforderungen

London . 15 . Aug . Der Genfer Korrespondent der „Daily Mail '

meldet , die Nachricht , daß die Regierungskommisston des Saar¬
gebiets eine besondere Polizeimacht von 2VW Mann verlangt ,
kabe in den Wandelgängen des Völkerbundes große Aul -
regung heroorgeruien . In maßgebenden Kreisen ist
man sich über die Gefahren der Ausstellung eines besonderen , aus
Staatsangehörigen neurraler Länder bestehenden Polizeikorpz
im Saargebiet völlig klar .

Her deutsche Außenhandel im Zull 1834
Nach der Außenhandelsstatistik für Juli waren die Außen -

jmchelsumsätze im Berichtsmonat in Ein - und Ausfuhr rück¬
gängig . Die Einfuh r war mit 363 Millionen RM . wert - und
nengenmäßig um etwas mehr als 3 v . H . geringer als im Vor -
nonat . Abgenommen hat im Juli vor allein die Einfuhr von
Rohstoffen , und zwar um mehr als ein Zehntel , in geringem Um¬
fange ferner die Einfuhr von Fertigwaren ( minus 3 o . H . ! .
Während der Rückgang der Fertigwareneinfuhr im wesentlichen
nne Saisonerscheinung darstellt , ist der Rückgang der Nohstosf -
kinfuhr als eine Wirkung der Einfuhrüberwachung zu betrachten ,
die in .den letzten Monaten durch die Tevisenlage erforderlich
Morden ist. Weitaus den stärksten Rückgang zeigt die Einfuhr
»an Wolle (minus 12,6 Millionen RM . ) . Weitere erhebliche
kinfuhrrückgänge sind bei fast allen Metallen sowie Häuten und
Fellen eingetreten . Dem Rückgang der Rohstoff - und Fertig -
vareneinfuhr steht eine verhältnismäßig starke Zunahme
der Le b e p s m i t t e l e i n f u h r ( plus 17 Prozent ) gegen¬
über . Sie ist zum Teil durch ei »« Steigerung der Weizeneinfuhr ,
sowie durch die jahreszeitliche Erhöhung des Bezuges von Oel
i« erklären . An dem Einsuhrrückgang von Juni zu Juli sind vor
ollem die überseeischen Rohstoffländer beteiligt , während die Ein -
suhr aus Europa ein unterschiedliches Bild zeigt .

Die Ausfuhr war mit 321 Millionen NM . um etwas mehr
als 5 Prozent geringer als im Vormonat . Dieser Rückgang , gn
dem neben Lebensmitteln vor allein Fertigwaren beteiligt sind
entspricht nicht der Saisontendenz . Das Juli -Ergebnis ist min¬
destens teilweise als eine Rückwirkung aui die verhältnismäßig
günstig « Juni - Ausfuhr zu betrachten . Wertmäßig war die Ans -
!uhr um »fast 17 Prozent geringer als im gleichen Vorjghrs -
monat. An - dem Rückgang der Ausfuhr äst die Mehrzahl der
«isatzländer '

beteiligt . Die Handelsbilanz schließt mit einem
Einfuhrüberschuß von ) 2 Millionen R M , d . h .
oiner etwas höheren Passivität als im Vormonat ab Im Juli
des vergangenen Jahres war sie noch mit rund 25 Millionen
RM . aktiv .

dchttuna tvl B. fiMn des vreuß. MwiftemüWaterl
DRV . Obersalzbcrg , 15 . Aug . Der preußische Ministerpräsi¬

dent Gering befindet sich weiter auf dem Wege der Besserung .

Drsknetch will noch ein weiteres Zähe feine NM
Mann Heer bebauen

DNB . Paris , 15. Aug . Der „Temps " bestätigt , daß nicht nur

n
^ lllischen , sondern auch der französischen Regierung , sowie

Men übrigen Regierungen der ehemals alliierten Mächte ein
Antrag der österreichischen Bundesregierung zugegangen ist , noch
>ur ein weiteres Jahr ein Vundesheer von 30 000 Mann behal -

dürfen . Bekanntlich war die Heeresstärke im Herbst von
- Oüü auf 30 000 Mann heraufgesetzt worden .

Etarbemberq tu Venedig
Rom , 15 . Aug . Vizekanzler Starhemberg hat sich Mitt¬

sick
"̂" mittag mit dem Flugzeug nach Venedig begeben , wo er

Ben ^ -Absichtlich zwei Tage aufhalten wird . Ob er von
« e „

' S aus noch einmal Mussolini in Riccione aufsuchen wird ,"
fraglich .

Zu dem Bries ves Präsidenten der Saarregierung . Knox . an
den Generalsekretär des Völkerbundes ist sestzustellen : Die an¬
geblichen Schwierigkeiten . Die die Saarregierung bei der Rekru¬
tierung von Polizeibeamren aus der ansässigen Saarbeoölkerung
gefunden haben will , bestehen in Wirklichkeit nicht Der Regie¬
rung haben sich völlig ausreichende Kräsre aus der ortsansäs¬
sigen Bevölkerung zur Verfügung gestellt . Die Regierungskom -
mission hat aber von ihnen keinen Gebrauch gemacht . Die : n
diesem Zusammeiidang von Knox genannre rechtswidrige Be¬
schlagnahme der Akten bei ver Deutsche « Front steht mit der
Polizeisrage in keinerlei Zusammenhang . Es handelt sich hier
um eine voll ' g andere Frage , vie mit der Rekrutierung ver Po »
tizei nichts zu tun har . Der ganze Briet von Knox beweist nur . ;
wie recht vie Saarbevölkerung mir idren Befürchtungen in ver !
Polireifrnge gehabt hat die ortsansässige Polizei durch eine aus
Ver Fremde rekrutierte Polizei zu ersetzen und sich hierfür di»
entsvrechenden Vorwände zu beschaffen .

Die „Saarbrücker Zeirung " ichreibt zu dem Brief u . a . : Prä -
sibent Knox begründet seinen erneuten Vorstoß zugunsten einer
landfremden Abstlmmungspolizei mit „verschiedenen Zwischen¬
fällen "

. Sie hätten bewiesen , vag die im Saargebiet befindliche
Polizei für die Auirechterhaltung der Ordnung nicht ausreichr .
Es bleibe in dem Schreiben unklar , welch« Zwischenfälle damit
gemeint sind D >e Zusammenarbeit ver Deutschen Front nur
reichsdeutschen Organen ist voch kein -Beweis dafür , daß di«
Deutsche Front b >e Aufrechterhaltung der Ordnung bedroht .

Die „Deutsche Front " schreibt : Herr Knox vertritt den Stand - ,
punkt . daß sich die Lage an der Saar in den letzten Wochen I
verfchärfr habe Wir bestreiten dies , wenn wir auch zugeben . >
daß eine Anzahl Emigranten mit Unterstützung lothringischer
und luxemburgischer Marxisten unter der Regie HÜestger Sepä -
latisteniührer versucht Hadem Vas Saaroolk zu provozieren . Die
richtigste Methode jedoch wäre unseres Erachtens das Unter¬
binden der Einresse dieser marxistisch -separatistischen Leute , je¬
weils von den Grenzen nach Lothringen und Luxemburg und
das Lnrrernen zum mindesten jener Emigranten , die unter kei¬
nen Umständen Ruh « geben wollen . Was den Vorwurf „deutscher
Querverbindungen "

zwischen Deutscher Front und Reichsstellen
beiliffl wollen w ' r . ohne au » diese Behauptungen einzugehen ,
nur daran erinnern . Kelche „Querverbindungen " nach Frankreich
zum Beispiel ' cstzustellen wären bei Haussuchungen in den Räum¬
lichkeiten der Separatisten !

Klüse NachrMev as§ aller Well
Nintelen kommt vor ein Militärgericht . Nach einer osfi -

ziellen Mitteilung wird Dr . Rintelen vor ein Militärge¬
richt gestellt werden Bis zur Erhebung der Anklage werden
aber jedensalls noch einige Wochen vergehen . ,

Otto von Habsburg besucht König Gustaf . Erzherzog Otto
von Habsburg fuhr von Stockholm nach Kalmar ab , von
wo aus er nach dem königlichen Schloß Solliden auf der In¬
sel Oeland fährt , um König Gustaf von Schweden einen
Besuch abzustatten .

Eijenbahnunfall in Frankfurt am Main . Mittwoch vor¬
mittag überfuhr im Hauptbahnhof eine Raagierableilung
einen Prellbock . Die Lokomotive rannte dabei gegen das
Stellwerk , das durch den heftigen Anprall einstürzle . Die
im ersten Stock des Werkes beschäftigten Stellwerksbedien -
steten , der 38jährige Philipp Coebel und der 32jährige
Gottlieb Dehler wurden in die Tiefe gerissen , unt - r dem
Mauerwerk begraben und schwer verletzt .

Zwanzig Jahre Panamalanal . Der Panamakana ! beging
am Mittwoch den 20 Jahrestag seiner Eröffnung für den
Schiffsverkehr zwischen dem Atlantischen und Stillen Ozean .
Mehr als 80 000 Fahrzeuge haben ihn während dieser Zeit
in beiden Richtungen durchfahren . Unter den ersten briti¬
schen Schissen , die vom Westen her in den Kanal nach sei¬
ner Eröffnung am 15 . August 1914 einfuhren , waren die
Fahrzeuge , die die australischen und neuseeländischen TruD
pen nach den europäischen Schlachtfeldern brachten

Ueberjchwemmungen rn der Mandschurei . Durch die
Ueberjchwemmungen in den Provinzen Tsitsikar und Kinn
sind die Eisenbahnlinie Kirin — Kejchan und die Eisenbahn¬
linie nach Lafa unterbrochen worden . Trotz der Anstrengun¬
gen japanischer und mandschurischer Truppen sind bisher 81
Todesopfer zu verzeichnen . Etwa 6000 Häuser wurden zer¬
stört .

Die „ schwimmende Insel " bekommt eine Schwester . Das
aus der Flotte der Deutschen Dampfschifsahrts - Gejellschasl
„Hansa " übernommene , für die Deutsche Lufthansa auf der
Ä . G . Weser für seinen neuen Zweck ' als Schwesterschifs der
„Westfalen " im Transozean - Luftpostdienst Deutschland -
Südamerika umgebaute Motorschijs „Schwarzenfels " soll
nach vollzogenem Umbau jetzt unter dem neuen Namen
. . Schwabenland " seine Probefahrten macken .

Brasiltanischer Dampfer gejunlen . Nach einer Havasmei -
dung aus Bahia ist ein brasilianischer Dampfer mit etwa
50 Personen an Bord auf dem Fluß Sa Francisco unter¬
gegangen . 30 Personen sollen dabei ertrunken sein .

Sarassani wird Brasilianer ? Der Direktor des Zirkus
Sarassani , Hans Stojch - Sarassam , hat um seine Einbürge¬
rung in Brasilien nachgesucht . Wie verlautet , steht dieser
Wandel der Staatsbürgerschaft damit in Zusammenhang ,
daß Sarassani mit den Beständen seines Zirkus wegen der
schlechten finanziellen Ergebnisse seiner letzten Gastspiele den
zoologischen Garten in Rio de Janeiro übelnehmen und
aufsüllen möchte .

Baden in Küche nnd Krlker
Der Landesverkehrsverband Baden hat einen far¬

benfrohen „Gastronomischen Bilderbogen " heraus¬
gegeben , aus dem all die leckeren Genüsse , die in
dieser begnadeten Landschaft Küche und Keller spen¬
den, , in lustiger Weise dargestellt sind.

RDV In wenigen Stunden üurchmißr der Schnellzug Baden
der Länge nach . Wer in der Eisenbahn unterwegs auch nur einen
»lüchtigen Blick tut nach den Westhängen des Odenwalües , nach
den Hügelreihen südlich des Neckars , nach den Vorbergen des
Schwarzwaldes oder in die Ebene selbst , gewinnt einen über¬
zeugenden Eindruck von der gesegneten Fruchtbarkeit der Süd -
westmark . Es ist türwahr kein Zufall , daß in solch einem Lande
Küche und Keller mir Verständnis und Liebe betreut werde «,
und 2ie Lwung : „ Essen und Trinken halten Leib und Seele zu¬
sammen "

, im Schatze badisch - gefärbter Sprichwörter eine füh¬
rende Rolle spielt

Wird der Badener nach Speisen gefragt , denen er etwa den
Rang von „Nationalgerichte n" innerhalb der gelb - rot -
gelben Grenzen zuzuerkennen bereit wäre , so wird man zunächst
erfahren , daß hierzulande die Suppe hoch in Ehren steht . Und
zwar vor allem die Fleischbrühe mit Fadennudeln . die wohl auch
gelegentlich mit ver Gabel herausgefischt oder als „Gemüse " zum
Ochsenfleisch gegessen werden . Nudelsuppe und Ochsenfleisch mit
Beilagen gibt es in jedem badischen Haushalt und auch in jedem
Gasthaus in der Woche mindestens einmal , bisweilen aber auch
zwei - oder gar dreimal . Was die Beilagen angehl , so zählen zu
ihnen die Meerrettichsoße , die Essiggllrkchen , die Preißelbeeren ,
die sauren Zwetschgen u . a . Ein Suppenhuhn , zerstückelt, in dcr
Nudelsuppe , dre dann als Hühnerbrühe mit goldenen Augen au :>
getischt wird , weiß man gebührend zu schätzen . Zum Schmor¬
braten ißr man Streisennudeln . die auch zum Nehschlegel herr¬
lich munden . Der Kalbsnierenbralen rangiert gleichfalls weit
vorn unter den Leibgerichten des Badeners . Die gefüllte Kalbs¬
brust wird sehr lecker bereistet . „ Eingemachtes Kalbfleisch " nennt
man eine Art Nagout in Heller Tunke , dazu reicht man „Knöpfle ",
wie im Badischen die schwäbischen „Spätzle " heißen .

An köstlichen Fischen leidet man keinen Mangel . Die Schwarz¬
wälder Forellen vergißt nimmer , wem sie einmal blau mit zer¬
lassener Lutter oder gebacken oorgesetzt wurden . Der Lovenlee
liefert die Zeichen , der Rhein den Lachs . Kleine Rheinfisch «,
knusverig vom Herde kommend , erfreuen Zunge und Gaumen
über die Maßen

Zwischengenchte , vor allem auch solche, die man zum Früh¬
schoppen genießen kann , stehen in voller Gunst . „ Das sauere
Leberle "

. „das sauere Nierle "
. „die geröstete Sulz "

( der Kuttel -
fleck) , Vas „Briesle in Kapernsoße "

( Milchner . Schweser ) ^ „der
Tellergallert "

, „Aspik " und anderes gehören zu dieser Gattung
von badischen Nationalgerichten . Die „Lyoner Wurst "

, im Volks¬
mund scherzhaft „Millionenwurst " genannt , ist eine vorzügliche
An von Schinkenwurst . Ein badischer Aufschnitt darf als „ho>ch-
teine Sache " gellen . '

Gemüse aller Art kennt man und versteht man schmackhait. '.u-
zubereiten . Schwetzingen , die Stadt des Spargels , liegt im Ba¬
dischen. Obst reist an den Hänge .» von Odenwald und Schwacz -
walo wie am Boden ' ee und im Hegau . Lühler Zwetschgen
haben Weltruf Gleichen Ruhm besitzt das Schwarzwälder
Kirichwasser . dem sich der Himbeergeist brüderlich zugesellt .

Damil nun langten wir bereits bei den E e l r ä » k e n - äa .
Tie badischen Wei i « verdanken daheim und draußen ihren,guten
Ruf ihrer natürlichen heiteren , ländische » Note — es gibt adei
auch recht heißblütige Tropfen — und dem Umstand , daß man sic
>in Lande selbst „ oiertelsweise "

. also offen trinkt . An den Berg -
strätzer Neckar- uns Mainwein im nördlichen Baden reihen sich
der Ortenauer in der Miite und der Kaoerstühler . Markgräk '.ri
und Seewein im Süden . Line herrliche Fülle der Abwechslung
und der Zwischenspiele !

In einem Weinland bäckt man gutes Brot — so auch in Baden !
Weißbrot gehört zur Tafel , der es am Unentbehrlichen nicht ge¬
brechen soll Aber auch ionst weiß man gut « Bäckereien herzu -
stellen , Eugelhup ' und Hesenkranz fehlen nicht . Apfelküchle
Scherben Sträuble gelten als geschätzt« Nachtiickzgaben. Den
Aoielkuchen bereitet man mit einem eiergelben Rahmguß . Di «
„Linzer Torte " steht aus jedem Festtagstisch . Einen wundervolle »
Kalamelpuvd - ng trifft man häutig an . . . Kurz , es lebt sich gui
>n der Südwestmick in welckzer Natur und Landschaft den Me «,
ichen in der Uebung aufgeschlossener Gastlichkeit von Kindes¬
beinen an unterweisen .

Kein Deulscker übt Verrat t Jeder stimmt mit :



Reichsstatihaller Wagarr in Tttlüigen
bld . Ettlingen , 15 . Aug . Am Mittwoch abend fand in Ett¬lingen eine Wahlkundgebung zur Volksabstimmung für den 19.August statt . Es war eine Kundgebung , wie sie bisher Ett¬lingen noch nicht erlebte . Sie gestaltete sich zu einem mächti¬gen Bekenntnis zum nationalsozialistischen Staat und zu einerei«zigartigen Treuekundgebung für unseren Führer . Schonlange vor Beginn der Kundgebung war der geräumige Markt¬platz von einer dichten Volksmenge besetzt. Die nationalsozia¬listischen Abteilungen , die Deutsche Arbeitsfront , der Arbeits¬dienst und die Vereine der Stadt veranstalteten vor der Kund¬

gebung einen Eternmarsch durch die Stadt zum Marktplatz .IE 000 umsäumten den in den Farben des neuen Deutschlandgeschmückten Platz .
Reichsstattbalter und Gauleiter Robert Wagner wurde" m Rathaus von Kreisleiter Pfeiffer und Bürgermeister Kraftbegrüßt . Unter den Klängen des Badenweiler Marsches schrittder Reichsstatthalter die. im Viereck aufmarschierten Forma¬tionen ab . Kreisleiter Pfeiffer eröffnete darauf hie Kund¬

gebung und hieß den Reichsstatthalter im Namen des Kreisesund der Stadt Ettlingen sowie der gesamten Bürgerschaft will¬kommen .
Sodann ergriff der Reichsstatthalter das Wort . Zu Anfangseiner Rede beschäftigte er sich mit dem Bolschewismus , den erals volksverderbend bezeichnet. Rach scharfer Abrechnung mitden Kritikastern des Dritten Reiches kam der Reichsstatthalterauf die großen Erfolge der letzten 18 Monate zu sprechen , dienur möglich gewesen seien , weil unser großer Führer die deut¬

sche Nation geeinigt habe . Weiter wandte sich der Redner
gegen die Kräfte innerhalb beider Konfessionen, die immer
noch kein Vertrauen zu Staat und Partei gefunden hätten . Wirstünden aus dem Boden des positiven Christentums , verlangtenaber , daß die Kirche sich nicht in politische Angelegenheiten
mische , so wenig wie wir uns in konfessionelle Angelegenheitenmischten. Für jeden Deutschen gebe es nur einen Führer unddas sei Adolf Hitler . Der Reichsstatthalter schloß : Wer am
Sonntag zu Hause bleibt oder aber mit Nein stimmt , der istunser Feind , denn er zerstört dadurch die vom Führer geschaf¬fene Einheit der Nation . Er stellt sich bewußt in die Reiheunserer Gegner . Er muß gewärtig sein, daß wir ihn nicht mehrals unseren Bruder betrachten können, denn er begeht Verratan seinem Volk. Das ganze deutsche Volk wird am kommenden
Sonntag der ganzen Welt gegenüber ein feierliches Bekennt¬nis oblegen , daß es entschlossen ist, die friedlichen Absichtenunseres Führers einmütig zu unterstützen . Das ganze deutscheVolk stimmt daher mit 2a !

Nach einem Siegheil auf den Führer und dem Gesang der
Nationalhymnen fand an der städt. Festhalle ein Vorbeimarschder Formationen und Verbände vor dem Reichsstatthalter statt

Das badische Hasdwett geschaffen Mer dem Führer !
bld . Karlsruhe , 15 . Aug . Die Bad . Handwerkskammer er¬

läßt folgende Kundgebung :
Der Heimgegangene Generalfeldmarschall und Reichspräsidentvon Hindenburg , Ehrenmeistcr des deutschen Handwerks , hat

kurz vor seinem Tode dem Handwerk folgende Worte zugerufen :
„Seid Eurer Väter eingedenk, Ihr deutschen Handwerker !Dient den Pflichten Eures Standes , erzieht Euren Nachwuchsin Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und haltet fest zusammenals Söhne eines Volkes !"
Das Erbe unseres Ehrenmeisters ist auf den Führer und

Reichskanzler Adolf Hitler übergcgangen . Damit hält der
Führer auch unser Schicksal in seinen Händen . Das badischeHandwerk hat unbeschränktes Vertrauen zum Führer , weil eres dieses Vertrauen gelehrt hat .

Das neue Deutschland Adolf Hitlers hat dem Handwerk wie¬der den ihm gebührenden Platz im Eesamtbereich der deutschenArbeit zugewiescn, das Selbstbewußtsein und das Ehrgefühldes Handwerkers gestärkt.
- Der Führer hat das Banner der handwerklichen Tradition
wieder ergriffen und es bewußt auf den Trümmern der indi¬
vidualistischen und liberalistischen Vergangenheit aufgepflanzt .

Auf der neuen Fahke des HäiMverks steht der -Begriff der"Lei-
stung und der Wille zur Rückkehr zur Werkarbeit .

Deshalb wird am lg . August das gesamte badische Handwerkmit Führer und Volk in einer Front stehen. Die Vollmachten,die Reichspräsident von Hindenburg austzciibt hat , werden aufden Führer Adolf Hitler übergehen . Dies erfordert am 19.
August im Vertrauen auf unsere eigene 'Kraft und um der Zu¬kunft des deutschen Volkes willen vom badischen Handwerk mit
allen seinen wahlberechtigten Angehörigen ein uneingeschränk¬tes , vertrauensvolles „2a "

. In Deutschland gibt es nur nochein Reich, ein Volk und einen Führer .
^

Die Badische Handwerkskammer
Näher , Präsident .

Verbot des AMchaaks von Nsnviwet« und -es Klein¬
handels mtt Tr«nkvrarivt «vetll an Wahl v. AbslüMliungs-

laqen
bld . Karlsruhe , 15 . Aug . Eine Bekanntmachung des Ministersdes Innern im Gesetz- und Verordnungsblatt besagt : Auf Grund

des K 15 des Gaststättengesetzes vom 28 . April 1930 und der
Verordnung des Staatsministeriums über den Vollzug desEast -
stättengesetzes vom 7. 2uli 1930 wurde der Ausschank von
Branntwein und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein an
Wahl - und Abstimmungstagen bis zum Eintritt der Polizei¬
stunde in Baden verboten .

Er-ffamrg der Ausstellung Heimarbeit im Vadnerland
bld . Karlsruhe , 15 . Aug . 2n Anwesenheit von Vertretern

der staatlichen und städtischen Behörden , der öffentlichen Kör¬
perschaften, zahlreicher Mitglieder der NS -Frauenschaft und
einer Reihe sonstiger Persönlichkeiten , die an der Förderungder Heimarbeit interessiert sind , wurde am Mittwoch mittagin den Räumen der Badischen Landesgewerbehalle die Aus¬
stellung „Heimarbeit im Badnerland " als erste Veranstaltungdes Badischen Heimatwerkes eröffnet . — OberregierungsratLinde vom Landesgewerbeamt sprach über die wirtschaftlicheund kulturelle Bedeutung der Heimarbeit im Schwarzwald und
Odenwald . Die Ausstellung bezweckt, diesen Zweig unseres Er¬
werbslebens dadurch zu fördern , daß sie den weitesten Kreisen
unserer Bevölkerung und darüber hinaus zeigt , was heute schonalles als Heimarbeit im Vadnerlande hergestcllt wird . Die
Ausstellung will werben für den Absatz und will vor allen
Dingen auch den Heimarbeitern selbst Mut und Hoffnung wie¬
dergeben . Badische Heimarbeit muß echt, nützlich und schön
sein , das sei der Leitgedanke für alle , die sich in Zukunft mit
dieser wichtigen Aufgabe beschäftigen werden . Der Redner
oankie allen Stellen und Persönlichkeiten , die an dem Zustande¬kommen der Ausstellung mitgewirkt haben , insbesondere der
Badischen Bauernkammer und der NS -Frauenschaft in Verbin¬
dung mit dem Badischen Heimatwerk , dem Badischen Landes¬
museum, den Städtischen Sammlungen Offenburg , der Schnitze-rei -Mule in Furtwangen und nicht zuletzt den Ausstellern
selbst .

Die Eau -Frauenschaftsleiterin Frau Pögli verbreitete sichüber Sinn und Ziel des Heimatwerkes . Es wolle eine Pflege¬stätte alter Volkskunst sein und die Frauenwelt dazu erziehen,daß sie echte Qualitätsarbeit vom Kitsch und Schund zu unter¬
scheiden vermag . Es gehe , um eine erhebende und lohnendekulturelle Aufgabe des ganzen deutschen Volkes, um die
Lebensgestältung im nationalsozialistischen Staat . — Mit einer
Führung durch die umfassende und sehr lehrreiche Ausstellungfand die Eröffnungsfeier ihren Abschluß. Die Ausstellung istbis zum 15 . September , geöffnet.

LaseS-Arrreiser
Donnerstag , 18. August 1S34.

Skalir -Tonfilm -Theater : „Bei der blonden Kathrein "
, 7 und

8 -L Uhr .
Markgrasen -Thcater : „Ein Mädel wirbelt durch die Welt "

, 7
unv 8 -1 Uhr.

Kammer -Lichtspiele: „Die Freundin eines großen Mannes ".

Billige SonderzSge noch Vade«.Vaden
bld . Baden -Baden , 15. Aug . Zu den Baden -Badener

nationalen Rennen aus dem Rennplatz Iffezheim verkehden Renntagen (26., 28. und 31 . August und 2 . Septr »billige Sonderzüge von Baden -Baden -Stadt zum Ren»Iffezheim und zurück . Die Sonderzüge von Karlsruhe
Anschlüße von und nach Frankfurt a . M -, Mannheim ,berg , Stuttgart , Pforzheim - Sie fahren in Karlsruhe

'
Uhr und kommen in Iffezheim -Rennplatz an 14,37 Uhr.

'
Rückfahrt geht von Iffezheim um 18,41 und erreicht Karl
um 19,18 Uhr . Von Baden -Baden -Stadt nach Iffezheim
zurück mit Anschlüssen von und nach Basel -Bad . Bhf ., Frxhund Offenburg in Baden -Baden -West verkehren ebenfalls
Sonderzügc .

Vater ktrft seti Md Ms Wasser
bld . Böblingen , 15. Aug . Eine entsetzliche Mordtat hatjin der letzten Woche hier abgespielt . Dort warf ein Vaterz

3jähriges Kind in den Spatzensce, das sofort ertrank
Samstag früh , als Schulkinder an dem See spielten , fandetdie Leiche des Kindes . Der Täter ist sofort nach dem Mach ?
flüchtet . Er schrieb seinen Eltern von Stuttgart aus
Brief ; sie könnten das Kind im Spatzcnsee holen ; er
würde sich das Leben nehmen . Es handelt sich bei dem
um Julius Seiler aus Sindelfingen . Am Dienstag vornM ,gelang es , ihn festzunehmen. Er gab bei seiner richterlj»
Vernehmung unglückliche Familienverhältnisse als Grund
seiner schrecklichen Tat an .
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Rnndßunr
Programm des Reichsfeaders Stuttzaki

Freitag , 17. August
Frauenfunk
Aus Stuttgart : Orgelkonzert
Von Berlin : Eröffnung der Kunkausstellung
Aus Stuttgart : Mittagskonzerl
Nach Frankfurt : Hiriabuam unv Hirtamadln
Nach Frankfurt : Am Fischerhauje . . .
„Erinnerung an Spa "
Reichswehrkonzert
Aus Stuttgart : Von allerlei Tieren — Ein lustig AH,
zieren
Hitlerjugend -Funk : Lucas Cranach
Aerzleoorrrag : „Die Wechseljahre Ser Frau "
Nach Breslau : „Wir sind von emem flotten Schlag !"
Aus Berlin : Politischer Kurzbericht
Aus Stuttgart . „Wir sind von einem flotten Schlag !'
„Der Schatzgräber"
Sportvorschau
Aus Leipzig : Unterhaltungsmusik
Aus Stuttgart : Nachtmusik .

Samstag . 18 . August:
Aus Bad Licbenzell : Unterhaltungskonzert
Aus Hamburg : Unterhaltungsmusik
Hitlerjugend -Funk : Berichte aus verschiedenen Jung»»
beiterlagern der HI .
Aus Berlin : „Kennt ihr das Land in deutschen La»« ,
Das schönste dort , am Neckarstrand?"
Aus Berlin : Nachmiltagskonzert
Aus Frankfurt : Stimme der Grenze
Aus Stuttgart : Tanzmusik
Die Kardojch-Sänger singen!
Aus Leipzig : Srratzenweltmelsterschaft 1934
Aus Frankfurt : Saarländische Umschau
Aus Berlin : „Schwaben und Deutsche in aller Welt
Aus Berlin : Schwaben und Deutsche m aller Welt
Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Ein Wille -
Ei n Führer: „Ja " !

Dev Führer
hat während des Kampfes um Deutschlands Wiedergeburt in Auto , Flugzeug oder Eisenbahn

Millionen Mlomeiev
zurückgelegt.

Dn sollst für Deutschlands Einheit
am 19 . August nur wenige 106 Meies

zum Wahllokal gehen.

T « Deine Ofticht !
Das ganze Dolk sagt



Nabe «
. (Verkehrsunfälle . ) Aus der

jn^ana ein «jähriger Knabe vor ein Aulo
« ^ " 7 » >ü x - L » ^ 2d - ,jch-».

^ Farster Üeberaang fuhr ein Motorradfahrer
^ ZnkomWeit den ^ ° n ; beide erlitten

BeikUunaen Trotz Verbotes fuhr ein Radsahrer
Straße hinab verlor

A Gewalt Über das Rad und rannte gegen die Mauer .
^ er mit einer Gehirnerschütterung liegen blieb .

« . inLeim . 15. Aug . (Von der Tenne gestürzt . )
Ni» Anwesen des Landwirts Peter Bauer in Leutershau -
2>" hex aus der Ruhrgegend stammende Landhelfer

Heuser von der Tenne und zog sich einen Schädelbruch
^

Der Bebau »rn -rwerte wurde in die Heidelberaer Klinik
^ . .geführt ." Marworf. 15. Aug. (Bauernhof eingeäschert .)
I , dem Bauernhof des Landwirts Hermann Schneider
brach im Stadel Feuer aus , dem das Wohnhaus , eine Dop-
oelfcheune und die Stallungen zum Opfer fielen . Sämtliche
landwirtschaftlichen Geräte und Maschinen find mitver¬
brannt. Die gefüllten Scheunen des über 100 Morgen gro¬
ben Hofes boten dem verheerenden Element reiche Nahrung .
Mit knapper Not gelang es noch , die Pferde und das Vieh

etwa 40 Stück — zu retten . Dagegen war es nicht mehr
möglich , den ganzen Schweinebestand in Sicherheit, zu brin¬
gen. Auch das Kleinvieh ist verbrannt . Die Brandursache ist
unbekannt .

Pfullendorf » 15. Aug . (Tödlicher Hornisfen -
stich ) Das 10jährige Töchterchen der Familie Bernhard
Kühlhäuser ist einem Hornissenstich erlegen, da Blutvergif¬
tung hinzugetreten war .

Schopfheim , 15 . Aug. (Verkehrsunfälle .) An der
Kreuzung der Fehlmattstratze und Wehrerstratze kam es
nachmittags zu einem schweren Zusammenstoß zwischen ei¬
nem Personenauto und einem Motorrad . Der Motorrad¬
fahrer und sein Mitfahrer wurden auf die Stratze geschleu¬
dert und schwer verletzt. — Ein Motorradfahrer aus Zell,
der nach Schopfheim fahren wollte, stietz in Fahrnau aus
der Hauptstraße beim Ortseingang , als er in der dort be¬
findlichen Kurve ein Auto Überholen wollte, mit einem ent¬
gegenkommenden Auto zusammen. Er mutzte mit ernsten
Verletzungen in das Krankenhaus überführt werden.

Krumbach , 15. Aug. (U eberfahre n . ) Der 12jährige
tzohn des Landwirts Alois Müller wurde von einem voll-
teladenen Erntewagen , den er führte , überfahren und sehr
fhwer verletzt. Das Unglück geschah durch Scheuen des Zug¬
pferdes .

Villingen , 15. Aug. (Schluß der Braunen
Messe . ) Die 1 . Braune Messe hat sehr starke Beachtung
erfahren; sie war von nahezu 14 000 Personen besucht. Nach
einer Rundfrage der Messeleitung bei den Ausstellern wur¬
den im Verlauf der Messe für ungefähr 32 000 RM . Ver¬
käufe getätigt .

Hugstetten b . Freiburg , 15. Aug. (Die Postkasse b e-
stohlen . ) Vor einigen Tagen hat sich bei der Polizei in
Bitterseid (Prov . Sachsen ) ein von Hugstetten stammender
Mann namens Zimmermann gemeldet, der aus der Post¬
kasse seines Heimatortes etwa 4000 RM entwendet und das
Geld in München usw . verpulvert hat .

Mehkirch , 15. Aug . ( Ein „ Chrysanthemen - Er -
sinde r "

.) In der hiesigen Gegend treibt sich ein Schwind¬
ler herum , der Pflanzen feil bietet , die er als neueste Er¬
findung einer Chrysanthemenart anbietet . Das Stück dieser
Pflanze verkauft er für 1 .50 —2 RM . Bei der näheren Un¬
tersuchung stellten sich diese neuartigen Chrysanthemen als
wertloses Unkraut , die sogenannte Wolfsmilch, heraus .

Todtmoos, 15 . Aüg . ( Aufträge für die Holzläf¬
fe 1 m a ch e r ) Für dir Wintermonate liegen für die Heim¬
arbeiter wieder größere Aufträge für Holzlöffel vor . Die
neuen Aufträge gehen in die Hunoerttausende. Ein Auftrag
über 500 000 Holzlöffel mutzte sogar abgelehnt werden, da
diese Menge in der gestellten Frist nicht angefertigt wer¬
den konnte.

Rheinselden. 15 . Aug . ( V e r k e h r s u n f a l l . ) Hier
wurde der Fabrikarbeiter Johann Weiß aus Degerfelden,als er sich mit seinem Fahrrad auf den Heimweg begeben
wollte , von einem Personenauto angefahren . Er wurde auf
den Kühler des Autos geschleudert , wodurch er sich einen
schweren Schädelbruch zuzog . Der Verunglückte erlag nach
kurzer Zeit seinen schweren Verletzungen.

Konstanz, 15. Aug . ( Knabe vermißt .) Am vergan¬
genen Samstag spielten ein 8jähriger und eur 3jähriger
Knabe am Kreuzlinger Hafen . Plötzlich bemerkte der ältere
der beiden, daß sein kleinerer Bruder verschwunden war .
Da man zunächst annahm , daß der Kleine ins Wasser ge¬
fallen und ertrunken sei , wurden der Hafen und das an¬
schließende Seegebiet mehrmals , doch ohne Ergebnis durch¬
sucht.

Tüfingen , A . lleberlingen , 15. Aug. (Scheunen -
br an d . ) Am Montag früh wurde die Scheune des Land¬
wirts Möhrls eingeäschert. Dem Feuer ftel der ganze
Oehmdvorrat , Maschinen und Hafer zum Opfer . Durch das
energische Eingreifen der Feuerwehr konnte noch ein Teil
der Ernte geborgen werden . Der Schaden wird auf etwa
12 000 RM . geschätzt. Der Besitzer hatte schon im Jabr «
1924 sein ganzes Anwesen durch einen Brand verloren .

Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus kur einen Betrüger und FahrraLdieb

Karlsruhe. 15 . Aug . Wegen Darlehensbetrügereienund Fahr¬
raddiebstählen hatte sich der mehrfach vorbestrafte Josef Frei
aus Deindt b . Ravensburg vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten Er hatte verschiedenen Leute vorgespregelt, er habe ein
Patent auf eine Erfindung , mit der er

^
Hunderttausend « ver¬

dienen könne und dadurch erreicht, daß ihm Darlehen von 12
bis 50 RM . gewahrt wurden , die er nicht zurückbezahlte. Mrt
Rücksicht auf die Vorstrafen des Angeklagten beantragte der
Staatsanwalt fünf Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwah¬
rung . Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen
fortgesetzten Betrugs und Diebstahls im Rückfall zu vier Jah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . ,

Das Wetter
für Freitag

Der westliche Hochdruck gewinnt wieder etwas mehr an
Einfluß , jodaß sür Freitag zeitweilig aufheiterndes , im all-
Aemeinen etwas freundlicheres Wetter zu erwarten lft.^

> >> _ —
Aus des Volkes Mitte an die Spitze des Reiches!
Führer , wie Alle sagen I a !

Turne« Gvsrt Gviel !
„Internes " der Durlachcr Germanen .

Geradezu ideales Wetter begünstigte das am vergangenen
Sonntag stattgefundene kleine Sportfest der Durlacher Ger¬
manen . Schon am frühen Morgen der Veranstaltung hatten sich
zahlreiche Interessenten eingefunden , welche die rege Tätigkeit
in der Vielseitigkeit der leichtathletischen Darbietungen achtsam
in Augenschein nahmen . Eine einzige Enttäuschung bereitete
ihnen jedoch die überaus schwache Beteiligung von Seiten der
Aktivität . Das gleiche Bild boten am Nachmittage die Jugend¬
wettkämpfe , die ebenso in der Teilnehmerzahl viele Wünsche
offen ließen . Infolge der gut aufgezogenen Organisation , die
selbst vom anwesenden Kreisbeauftraglen , Herrn Earl Maria
Zais , mit großer Genugtuung beguttachtet wurde , hätte man
bestimmt eine größere Zuneigung von Seiten der Senioren und
besonders von den Jugendlichen erwartet . Der Beauftragte er¬
klärte , daß der Eindruck des kleinen Sportfestes trotz der schwa¬
chen Beteiligung auf ihn ein sehr guter gewesen sei und er sich
besonders über die lückenlose Vorbereitung , die eine schnelle
und reibungslose Abwicklung der einzelnen Wettbewerbe ge¬
stattete , gefreut habe . Gegen Abend fand dann im Vereins¬
heim eine kurze und schlichte Siegerehrung statt , wobei der Ver¬
einsführer ebenfalls sein Bedauern über die mangelnde Anteil¬
nahme am immerhin gelungenen Sportfeste zum Ausdruck
brachte. Nur mit ehrbarer Pflichttreue und Liebe am deutschen
Sporte könne man einer solchen Veranstaltung nützliche Dienste
erweisen . Der vernünftige Gedanke, die Jugend und Aktivität
einem Wettkampfe zu unterziehen , dürfte , trotzdem die Eröff¬
nung einer neuen Saison in Bälde neue Kämpfe bringen wird ,
infolge der oben angeführten Umstände als nicht ganz gelungen
bezeichnet werden .

Der Verlauf des Sportfestes war äußerst vielseitig und be¬
reitete auch manchem sehnsüchtigen Fußball - Enthusiasten wirk¬
lich angenehme Abwechslung. wurden mithin sehr beachtliche
Erfolge erzielt , ohne jedoch an die Grenze über Durchschnitt
stehender Leistungen heranzukommen . Die Vereinsmeisterschaft
sicherte sich Schwengel Felix , der in dem wahrscheinlich dies¬
jährigen Torwart der 1 . Mannschaft Bayer (früher Frankonia ) ,
Schmidt Willi , Fürstenhöfer , Feudel und Schaub äußerst zähe
Konkurrenten hatte . Bei der Jugend interessiert , daß von der
C l . Guhl Robert , von der B -Jugend Strohbeck Walter und der
A -Abtlg . Bauer Fritz als Sieger hervorgingen . Nach herzlichen
Dankesworten an alle , die zum guten Gelingen dieser Veran¬
staltung beigetragen haben , schloß der Vereinsführer mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf Führer und Vaterland das Sportfest .

Die Schwarzwald -Höhenfahrt
17 . und 18. August

Für die Schwarzwald - Höhenfahrt und Rund streckenHochlei¬
stungs-Prüfung über 436 Kilometer ist Start und Ziel Frei¬
burg . Zwischenkontrollen sind in Villingen . Baden -
Licht e n t a l und Wolfach eingelegt . Jede Teilstrecke wird
besonders gewertet . Wer die Soll -Zeit mit mehr als drei Minu¬
ten überschreitet , erhält pro Minute einen Strafpunkt Die
Durchschnittsgefchwindigkeiten liegen zwischen 62 und 75 Kilo¬
meter .

Bei den Solomotorrädern sind alle Fabrikate von
Klang , BMW , DKW ., Triumph , NSll ., Jmperia , Puch. Vic¬
toria und Zündapp vertreten . Ueberraschend ist, daß insgesamt
12 ausländische Motorräder beteiligt sind . Bei den Beiwa¬
gengespannen konkurrieren vor allem NSll . , und Victoria
miteinander , aber auch Ardie , BMW ., Norton . Rudge , Stan¬
dard und Zündapp haben gemeldet. 2m großen und ganzen ist
die Beteiligung eine süddeutsche Angelegenheit des Nachwuchses ,
aber auch „2600 Kilometer -Sieger " und Fabrikfahrer haben sich
in die Nennungsliste eingetragen .

Ganz große Klaffe weist die Wagenkategorie aus . Es
startet ein ganzes Feld erfolgreicher Langstreckenfahrer, so u . a.
die Adlerfahrer P . von Guilleaume . Frau Lotte Vahr , Sauer¬
wein und Seibel , die Opelleute Polizeimajor Sander , C. von
Guilleaume . Frl . Fritsch -Vetter und Engesser . die DKW .-Fah -
rer Meffert und Macher , dann die erfolgreichen VMW . -Leute
Graf Spiegel -Diesenberg und Jrhr von Äretin . Selbstverständ¬
lich sind auch Mercedes . Fiat , Ford , Stöwer teilweise mit meh¬
reren Fahrzeugen beteiligt .

Die Streckenführung ist folgende : Freiburg — Notschrei ( 1126
Meter ) — Todtnau — Feldberg ( 1234 Meter ) — Bärental —
Titisee — Neustadt — Höchst ( 1050 Meter ) — Friedrichshöhe
( 960 Meter ) — Villingen — St Georgen — Ruppertsberg
(900 Meter ) — Schramberg — Schiliach — Freudenstadt ( 730
Meter ) — Forbach — Notelache ( 693 Meter ) — Vaden -Lichten -
tal — Hundseck — Hornisgrinde ( 1032 Meter ) — Sichern —
Oberkirch — Kniebis ( 970 Meter ) — Wolsach — Hausach —
Triberg — Schönwald ( 1055 Meter ) — Furtwangen — Wald -
kirch — Freiburg .

Hast N« schon darwer «lachMdachl, wie
Sn Arbeit schaffen kannst !

Abschied vom Loinsler
Ueber der sommerlichen Natur liegt Abschiedsstimmung . Noch

ziehen warme , leuchtende Tage vorüber , noch strahlt manchmal
zwischen Regenschauern ein tiefblauer Sommerhimmel über einer
Welt , die diesmal überreich von Sonnenglut gesegnet war —
und dennoch nehmen wir schon diese Sommertage als besonderes
Geschenk hin . Wir spüren es , daß der Sommer im Zenith steht ,
daß in kurzem der Umschwung eintreten mutz, datz wir einen
frühen Herbst bekommen werden . Der Segen der Sonnenstrahlen
war diesmal in vielen Landstrichen zu einer schweren Heim¬
suchung geworden . Baum und Strauch und Feld und Wieie
lechzten nach dem Regen . Sehnsüchtig streckten die Bäume un¬
serer Wälder die Zweige gen Himmel . Und nur selten und
dürftig wurde dieser stummen Bitte Erfüllung . Dieser Sommer
war ein einziger glühender Sonnentag . Nun geht er zur Neige
Wir spüren es : wenn wir auch hundertmal einen kräftigen
Dauerregen herbeiwünschten , wenn wir sehnsüchtig nach einer
bedrohlichen Wolkenbildung Ausschau hielten — jetzt wird uns
doch de» Abschied schwer . Wir wissen es alle, datz der un¬
gewöhnlichen Trockenheit und Wärme der letzten Atonale ein
Rückschlag folgen mutzte ; denn stets ist bisher das Jahresmittel
on Temperatur und Niederschlägen Las gleiche geblieben. Lang¬
sam und allmählich beginnt auch draußen in Wald und Feld der
Abstieg . Bald liegen die Felder kahl . Am Abend steigt aus dem
Boden eine feuchte Kühle , die unweigerlich den Herbst ankün-
digt . In den Schrebergärten blühen Dahlien und Georginen
und Millionen von Astern in einer leuchtenden Farbenpracht .
Wir gehen dem Herbst entgegen . Schön sind die letzten goldenen
Eommertage , aber ohne Schmerz sehen wir sie scheiden.

Buntes Allerlei
Der deutsche Munitionsverbrauch im Weltkrieg

Einer Zusammenstellung über die technischen Kriegsmirrel , die
Deutschland während des Weltkrieges aufgebracht hat , veröf¬
fentlichte vor einiger Zeit Otto Riebicke im Organ des Krie-
gerbunües „Kysfhäufer " . Daraus ist zu entnehmen , datz die Ge -
samtanfertigung von Gewehren , Karabinern . Pistolen usw . 10
Millionen Stück betrug . Fünf Monate nach Beginn ües Krie¬
ges wurden täglich 1200 Gewehre fertiggestellt , schließlich er¬
reichte man eine Steigerung der Erzeugung aut monatlich
250 000 Stück . Mitte 1916 wurden monatlich 2300 Maschinenge¬
wehre gefertigt , irn Frühjahr 1917 waren es 7000 und im
Herbst sogar 13 000 . — 2m Herbst 1916/17 erreichte die Hand¬
granatenanfertigung mit einer Zahl von 9 Millionen im Mo¬
nat ihren Höhepunkt . 2m vollen Krwgsjahr 1917 wurde >o viel
Artilleriemunition hergestellt , datz die Gesamtlänge der dicht
aufgeschlossenen Munitionszüge dieses Jahres der Länge eines
Eisesibahnzuges entsprechen würde , der von Konstantinopel über
Sofia und Wien bis nach Hamburg reicht — Die Anfertigung
von Jnfanteriemunition betrug im gleichen Jahr 2340 Millionen
Patronen , von Nahkampsmunition 110 Millionen Stück , von
Pulver mehr als 166 Millionen Kilo , von Sprengstoffen mehr
als 325 Millionen Kilo ; für eine einzige Trichtersprengung wur¬
den oft 4 —5 Waggonlaoungen Sprengpulver gebraucht. — Die
schwere Artillerie stand am Kriegsende mit 1660 Batterien im
Kampf ; sie war während des Krieges etwa verachtsacht worden.
Für die leichte Feldartillerie wurden im Lause des Jahres 1916
1500 , 1917 2000 und später 3000 neue Geschütze im Monat ange-
sertigt . — Die monatliche Neuanfertigung der Minenwerser be¬
trug im Jahre 1917 4300 Stück. Die Summe der Lieferungen
von Leuchtpatronen betrug rund 75 Millionen Stück , von Sig¬
nalpatronen 193 Millionen Stück. An Stacheldraht wurde eine
Menge geliefert , die ausreichen würde , um das gesamte deutsche
Reich mit einem Drahtverhau von 65 Meter Tiefe zu umgeben.
— Der monatliche Bedarf an Sandsäcken betrug durchschnittlich
20 Millionen Stück ; insgesamt wurden Io viel Sandjäcke an
die Front gebracht , datz man davon eine Sandsackmauer von
zwei Meter Dicke und drei Meter Höhe von Berlin bis nach
Konstantinopel bauen könnte . Die Monatsansertigung der
Stahlhelme betrug im Durchschnitt eine halbe Million ; etwa in
gleicher Höhe wird sich die Anfertigung der Gasmasken gehalten
haben . Außerordentlich lchwierig war infolge Mangels an Be¬
triebsstoff und Gummi die Lage des Kraftsahrwescns . Wir hat¬
ten im Sommer 1918 auf allen Kriegsfronten kaum 40000
Kraftfahrzeuge (das Zehnfache von 1914 ) , während die En - '
tente an der Westfront allein etwa 200 000 Kraftwagen besaß !

Aus unserer deutschen Heimat
In Veltenhof bei Braunschwelg gibt es eine aus einer Mühle

umgebaute Kirche, deren Ailarstein ein Mühlstein bildet . — Zn
der Eewaiidkammer des Domes zu Merseburg befindet sich die
eidbrüchige, abgeschlagene Hand Rudolfs von Schwaben in ver¬
trocknetem Zustand . — Hildburghausen ist die Geburtsstättc
des Meyerschen Konversationslexikons , dessen erste Ausgabe hier
in 17jähriger Arbeit entstand . — In der Glasbläierstadr Lauscha
in Thüringen wurde das künstliche Menschenauge erfunden. —
Hörschel ist deswegen io reich an Obitbäumen , weil jedes neu
vermählte Ehepaar verpflichtet ist. zwei Obstbäume für die Stadt
zu pflanzen . — Das Wahrzeichen von Vad Sooden ( Werra ) ist
eine Taube , di« der Sage nach die Salzquellen Bad Soodens
entdeckt hat . — Im Harz gibt ein Berg „Spardiemüh " Len Wan¬
derern die .Anleitung , wie sie sich ihm gegenüber zu verhalten
haben . — Die Saale - Unitrut - Bahn nennt man im thüringischen
Volksmuns allgeme - n die „Pseffermünzbahn "

. — Weimar hatte
als Goethe am 7 . November 1775 dort seinen Einzug hielt , nock
viele Häuser mit Strohdächern und der Schäfer ließ in de»
Straßen noch das Kuhhorn erschallen. In einem Strebepfeilei
des E-dors der Sladtkirche zu Meiningen ist das Wahrzeichei
der Sraöt . der sogenannte Kreuzpsennig , eingemauert . — Aui
dem Schülersberg bei Hildburghausen liegt die sog . Dunkelgrün »

I begraben , die von einem Grasen , wie man annimmt in volitischei
' Mission. 32 Jahre lang bis zu ihrem Tode gefangen geholte»

wurde und deren Herkunft bis heute unbekannt geblieben ist
Der schön gefärbte Rappe

, Augsburg , 14 . Aug . In der Näüe Münchens kaufte ein Bauer
auf dem Pferdemarkt einen hübschen Rappen . Zwölf Jahre sei
das Pferd alt . versicherte der Händler , der auch schöne Morre
über den Fleiß und die Kraft des Rappen fand. Man wurde
handelseinig . Der Bauer gab dem Händler seinen bisherigen
Wallach hin und sagte die Drauszahlung von 65 RM . zu. Froh¬
gemut führte er sann fein Tier in den heimatlichen Skall . Vier
Wochen gingen ins Land und mit einem Male schaffen aus dem
Fell des Pferdes d -e grauen Haare in riesiger Zahl . Ein zufällig
auftrekender Regenguß , durch den der Bauer mit »einem Prerd
iiderraichl wurde , rar ein übriges . An allen Ecken und Enden
zeigten sich Allerserscheinunge » . Es stellte sich heraus , datz der
zwölfjährige Rapse gut doppelt io alt war . und datz man ihn
nur so schön gefärbt hatte . Im Regen war die Tinktur eben
adgeronnen und halte den Schwindel , den sich der Pferdehändler
geleistet hatte , ausgedeckt . Der Käufer erhob nun . als er die
restlichen 65 RM . zahlen »ollle Klage . Er war aber nicht wenig
erstaunt , datz bald er der Angeklagte war . denn wie sich heraus -
stellte , h »tle der Käufer von den grauen Haaren des Rappen
schon vorher gewußt . Er hatte aber trotzdem den Kauf ab¬
geschlossen und den Händler nun vor den Richter gezerrt , um die
65 RM . zu sparen Mit der Ersparnis war es nun nichts, denn
zu den 65 RM . mutzte er wegen falscher Anschuldigung noch
150 RM . Strafe zahlen .

Münchner Illustrierte Presse !
Die neue Nummer (Nr . 33 ) der Münchner Illustrierten

Presse bringt einen eindrucksvollen Bildartikel über das ehe¬
malige künigl . bayer . Infanterie - Leibregiment und seinen
Kommandeur , Franz Ritter von Epp , im Weltkrieg . Unter
dem Titel „Sinnbilder des Weltkrieges " sehen wir , wie deut¬
sche Kunst dem Heldentum des „Großen Krieges " ein bleiben¬
des Denkmal setzte. Einen Einblick in die technischen und wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten der Zukunft gewährt in Wort und
Bild eine Seite unter dem Titel „Kohle aus dem Meer "

. Ein
aufschlußreicher Bildbericht gibt einen kleinen Einblick in
typisch englische Einrichtungen und Gewohnheiten . Eine Seite
zeigt Aufnahmen einer Theater -Szene zwischen Emniy Sonne¬
mann und Gustav Eründgcns . Weitere interessante Aufnah¬
men bringen die Vilderberichte „Ein Paradies der Hausfrau "
und „Hochlandlager 1934 " . Der aktuelle Bilderteil zeigt u . a.
Aufnahmen von Arbeiten im Fels innerhalb der Baustrecke der
Reichsautobahn , Drahtsöilbdförderüng und Start eines Segel¬
flugzeuges vom Predigtstuhl , junge Akrobatinnen bei schwie¬
rigen Uebungen .

Der Textteil bringt geben einigen interessanten kürzeren
Erzählungen die Fortsetzung des Romans „Dr . med . Horn und
der blinde Passagier "

, desgleichen die Fortsetzung des spannen¬
den Tatsachenberichtes „Zwischen grünen Tischen erdrückt".

Des Zülrrers Treue: Rastlose Arbeit? Deine Treue : Dein ^,S <tz!"



A « s Stadl vud Land
Durlach , 16 . Aug . (Naturtheater Lerchenberg .)Ungefähr 1000 musik - und gesanglievende Ätünnlein und Weib¬lein hatten sich am Sonntag den 12 . ds . Mts . auf dem Lerchen¬berg eingefunden , die prächtige Operette „Schwarzwaldmädel "

zu hören . Schon der Beginn war ein herrlicher Genug . HerrSteiner als Domkapellmeister Römer wirkte hier dramatischund stimmlich sehr gut , das Bärbele (Frl . Meta Wenner ) wußtesich durch ihre wohltuende Frische in die Herzen der Zuhörereinzusingen . Tonrein , quellsrisch erklang das Duett des Hansund Richard als Fahrende (Herr Ottmar Meyer und KarlKlarier ) , uni dann im Quintett mit Bärbele und Hannele ( Frl .Ery Lenau ) und Römer bezaubernd das Ohr zu beglücken .Malw . v. Heinau (Frl . Deutelsbeck) und Lore (Frl . Käte Eebe-lein ) waren stimmlich tadellos und voll berückender Grazie inihrer eleganten Tanzform . Schmurheim (Herr Afred Land ) als
Charakterkomikcr im Bcrlinerjargon wirkte , wie schon oft , dar¬
stellerisch großartig , ebenso (Herr Mauthe ) Theobald als hoff¬nungsloser schüchterner Freier , sowie Frl . Baumbach , die diealte Hexe verkörperte . Eine sehr dankbare ' Rolle bot das Dorf¬unikum (Herr Hel . Meyer ) . Herr Theo Hollinger als musi¬kalischer Leiter hatte eine sehr feine und effektvolle Stabfüh¬rung u . trug in Verbindung mit seiner aufmerksamen Musiker¬schar sehr viel dazu bei , die prächtige vokale und instrumentaleTonharmonie herzustellen. Das hochbefriedigte, begeistertePublikum quittierte mit stürmischem Beifall , der reichlich undehrlich von der Künstlerschaft verdient war . A . M .

«-

Durlacher Mischau
Bei der blonden Kathrein .Valentin Ruhland war viel Jahre seiner Jugendzeit in einer

Kleinstadt -Apotheke tätig und als der alte Apotheker starb , da
übernahm er die Apotheke selbst und heiratete dessen TochterKonstanze.

Schön bekam er es damit ja nicht.Da war sein lustiges Studentenleben in Würzburg doch et¬was anders . Tolle Studentenstreiche trugen ihm von seinenKorpsbrlldern den Spitznamen „Krambambuli " ein .Sein Jugendschwarm war die blonde Kathrein , die Wirtin
zur „Goldenen Gans " .

. Auch er schickt seinen Sohn Leopold auf die Würzburger Uni¬
versität und der junge Leopold trinkt auch so manchen goldenenTropfen in der „Goldenen Gans "" — aber so ein lustiger und
übermütiger Bursche ist er doch nicht, wie cs seinerzeit seinVater war :

Seiner Zeit wurde das lustige Lied verfaßt :
Bei der blonden Kathrein ,In der „Goldenen Gans ",Da küssen die Buben die Mädeln beim Tanz ,Bei der blonden Kathrein ,Da ist es Brauch,
Und so was , das freut ei 'm halt auch !

Dieses Lied ist auch heute noch das Licblingslied der Würz¬burger Studenten und an manchem lauen Sommerabend kannman es in der „Goldenen Gans " hören und wiederum ist eins
junge Kathrein da , die heute Herrin in der „Goldenen Gans "
ist und ihrer Mutter aufs Haar ähnlich sieht .

Der junge Ruhland ist zwar lange nicht ein '
solch toller

Draufgänger , wie ehemals sein Vater „Krambambuli "
, aber

Ok . ösrlio

Zwangsversteigerung .
Freitag , den 17 . August 1S34 , nachmittags 2 Uhr, werdeich in Turlach (Psandlokal ) gegen bare Zahlung im Vollstreckungs -

Wege öffentlich versteigern :
1 Schreibtisch , versch. Schuhmacherbedarfsartikel .
Durlach , den 16 August l '.M .

Mvvsbrngger Gerichtsvollzieher

Dvswerrfteigeirrrns .
Am Samstag , den 18 . Augnst , nachmittags 3 Uhr findeteine Versteigerung von

LNoft- u. Tafelobst , sowie Zwetschge «
gegen Barzahlung statt , wozu Liebhaber eingeladen werden .

Zusammenkunft beim Hof .
David Sovsch , Lamvvechtsbos .

Am Samsrag , >8. Augun
amRittnerthos Versteigerung

von
ca. Mb RedrsShle«
Hoiiseiisiaageii «ad

Dungsast mit Verteiler zuverkaufen .
Rintveim . Ernststraße 72 .

Erdbeerpjlanzen
„ Sieger "

hat abzugebcn .
I . Stiesel . Durlach

Baseltorstraße 25

Südes
Stv keim oft
Liter 23 über die Straße .

Kaffeerestanrant Waldeck

Nsrlsrles - SvLSkeM
leiclii xskZi-dt , lose .
NÜrNle U . diiUÜelN >. xek . 1°3e k>w . - . 28

in ilei' ti^x . ? kAnko-?ackuri§kisr SpsglieM
Llsr - lWskksronI
Ller Ißuüein

VomLrenmsri «
Ivltevsln
citronen
vsusnsirrwisvscir

mo . - . 82
um . - . 80
mo . - . 88

Nose - . 27 u. '- »18

Ml ' . - . 28
8 , 8 unci - . 24

0, - . 28

j Kerns « «»« 8 ;!d, xr . Mexe ! rs j
unck 3 ^ t

lkunimiici !

auch er umschwarmt die hübsche junge Wirtin , die blonde Kath »rein . Diese will aber von ihm nicht viel wißen , sie sieht viellieber den jungen Küfer und Kellermeister Stefan . Birkmeier ,der tüchtig uni, fleißig bei ihr im Keller und im Weinbergwirtschaftet .
Deshalb nimmt sie die Werbungen des jungen Leopold auchnicht sonderlich ernst und als er gar um ihre Hand anhält , dalacht sie ihm ins Gesicht und meint : „ !vie „Goldene Eäns "

braucht einen Wirt und keinen Doktor !"

« 8

Aber die gestrenge Tante Minna , die Schwester der verstor¬benen „blonden Kathrein " ist anderer Meinung . Da kommt
plötzlich in das schöne Idyll der friedlichen Kleinstadt -Apothekeein Brief von ihr aus Würzburg : Leopold sei nahe daran , einegroße Dummheit zu machen, weshalb sie es für dringend not¬wendig erachte, daß der Apotheker sofort nach Würzburg komme .Alte Jugenderinnerungen steigen im alten Ruhland auf alser von Würzburg hört und seiner herrlichen Vurschenzeit. Er
packt sofort seine sieben Sachen und übergibt seinem Provisorseine Apotheke. Er freut sich, seine ehemaligen Freunde wieder
zu sehen und noch mehr freut er sich auf den guten WürzburgerSteinwein . Aber diese Freude war etwas verfrüht , denn nachkurzer Besinnung gesteht die gestrenge Frau Konstanze, die ihnja schwer in Zucht hält : „Dann fahre ich

'
auch mit !"Seine alten Korpsbrüdcr empfangen den „Krambambuli "

mit dem alten Studentenlied :
Was kommt dort von der Höh'

. . .Es ist Krambambuli !
Und Valentin wird wieder jung und lustig und singt trotzKonstanzens strengem Einspruch

Da bin ich , meine Herrn ,Da bin ich , meine Herrn ,Da bin ich , meine lerdernen Herrn . . .Nun muß sich auch die „ teuere " Gattin besiegt geben.

7s § ( hck6rf <aN moysm gsrsict -ns ! 2 .45 1 .95 1 .65
Ornnan - Kfaickar korkig gsrsic6ns! 3 .60
vamsn -8ckürrsn

1 .85 1 .45 - .75
Kinclsr -Zckürrsn

- .95 - .55 - .35
Koifss - v . Isswärmsr - .95 - .80 - .60
KiSSSNpIottSN gor - .95 - .65 - .50
üksrkoncltücksr gg- 1 . 25 - .90
VLoncksclionsr 1.65 1 .35
Osclrchsn

1 .25 - .75 - .35

Kortsnlors ^ nisiwng ciurcti eins rtoorl . geprüfte
tlonclorbsitrlsbrsdin in allen vorkommencksn

blonckorbsitsn .

ksocsttsri bis Kitts unrsrs Zcliciussnstsi ' !

vuelacli , 4clolk llit ' srsteall « SLo .

Krrtvank .
Freitag vormittag von 7 Uhrab kommt

gutes , junges

Knhsleisih
zum Verkauf .

Hofqut Hohenwettersbach
Zw ^tfckgen u.

Pflaume «
am Baum , sehr billig zu ver¬
kaufen. Ettlingerstraße 53 .

ktosiv -Vo Iltsempfünger

LIvLIra - MlüHvr
Sobloüstruüs .

«gute Graue "
z Eindünuen

zu verkaufen F 8 » iabends 6—8)
Ettlingerstraße 77.

Z « iierdaisci :
Sehr gut erhaltenes Fast mit
Türchen , 150 Liter Inhalt .

Türrbachstratze 4, Parterre
»W« »»WW»»Ŵ wM» WWW»WMWMW>

Laderisckrank
tadellos erh , unten mit Schiebe¬türen , Lchaufeastergesteü und
Schafte billig zu verkaufen .

Adolf Hitlerstraße 43, II

Schon steigt am Stammtisch das alte unv doch immerjunge Lied von der „blonden Kathrein " und der Küferund vie „blonde Kathrein " trinken sich zu mit vor Liebesfunkelnden Augen.
Wenn auch die Frau Konstanze es mit ihrem Gatten fürlich genau nimt , so ist sie ihrem einzigen Sohn gegenüberso nachsichtiger. „Krambambuli " hat nach kurzein einengewaltigen Schwips , sodaß mit ihm ein ernstes Wort nichtgeredet werden kann. Und der obligatorische Kater stelltam nächsten Morgen pünktlich ein und wird von der verktLnisvollen Kathrein mit einem sauren Hering mit ZwiebelPetersilie planmäßig bekämpft . . . Inzwischen schnüffeltFrau Konstanze die „ganze" Goldene Gans durch, in dieihr Sohn hineinheiraten will . Dabei gerät sie auch inWeinkeller und stößt auf den Küfer Stefan , der ihr garwenige Weinproben vorsetzt , sodaß die gute Konstanze sosprachig wird und zu guterletzt dem Kellermeister erzählt ,ihr „einziger " Leopold die blonde Kathrein heiraten wird.Damit war Oel ins Feuer gegossen .

Stefan rennt zur Kathrein , verlangt seinen Lohn und
Buch und bevor die Kathrein noch zum Sprechen kommt , ^er auf und davon . ^

Noch erlig fährt ihm der Kellerjunge sein Gepäck nach .Die Kathrein ist zuerst sehr aufgebracht über diesen eigr»!
sinnigen und eifersüchtigen Trotzkopf. Aber schließlich komniyauch ihr die Tränen .

Da tritt der alte Ruhland auf den Plan . Der „Herr "
ZH,muß sofort auf eine andere Universität und die Frau Konstain,sofort nach Hause.

Und dann geht er aus die Suche nach dem Stefan , den „nach langer , langer Zeit hoch oben in einem der Weingärk ,ausstöbert . Die blonde Kathrein ist auch bald dabei und bibeiden werden sich rasch einig und jubelnd klingt ihr Lied:Wenn der Mai lacht über die Auen . . .ins Maintal hinab . . .
Dieser Film läuft z. Zt . im Slala -Tonfilm -Theater . >

Karlsruher Polizeibericht vom 18 . August 1S34.
Betrug : Festgenommen wurde ein 33 Jahre alter Msn,aus Budapest , der von Passau über Nürnberg nach Karlsruhedie Reichsbahn benutzte, ohne im Besitze einer Fahrkarte zu stin,Fe st genommen wurden 2 Personen wegen Bettels um1 Person wegen Sittlichkeitsoerbrechens .
Feldfrevel : In der Nacht zum IS. 8 . 1934 wurden i,hiesigen Kleingärten Gemüse, Kartoffel , Kraut und Zwiebel »von unbekannien Tätern entwendet .

Nachtrag zum Polizeibericht .Die in Ausführung der Verordnung des Herrn ReichsprSjstdenken über die Stiftung eines Ehrenkreuzes vom 13. 7. lMvorgeschriebenen Antrazsvordrucke sind unentgeltlich auf h,Polizeipräsidium — Zimmer 30 — erhältlich .
Zur beschleunigten Durchführung der Abgabe der Antragsfoi-mulate sind aber auch die einzelnen Polizeireviere mit Antrags¬vordrucken versehen Die Vordrucke können dort von den Be¬teiligten unentgeltlich sn Empfang genommen werden .Um Rückfragen zu vermeiden , ist es empfehlenswert , daß dir

Anträge mit den erforderlichen Nachweisen bei der Bearbei¬
tungsstelle des Polizeipräsidiums — Zimmer 30 — persönlichabgegeben werden . Nach Prüfung des Antrags können daundie Nachweise sofort wieder in Empfang genommen werden.

E i n Reich, e i n Führer, ein Ja !

Nr.
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kin Miiclel
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«>is Well
mit « sgita SclrnvlNer .
ttoroicl pooksn , Ivso
lingsn , Zoicob lisclrlcs

Im bsiprogromm -
veinrrl »»

vo « Virgin!»
mit Uvn lA»»nmra

kmallem - Aaviirla -
TonwocN « .

Lonntog groll «
3u » anilvor » i « > » un »

solang : */,3 llbr

Gesucht tvted
eine 2 Zim .-Woh « » ng vd eine
> Zim .-Wohuung entweder mit
Bad od . Wohnküche Ängev . mit
Preis ünt . Nr 534 an den Verl .

Militüriereii
*

Durlach.
Wir setzen hiermit un¬

sere Mitglieder von dem
Ableben unseres treuen
Kameraden

Franz Huber
Betcrinärrat

geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet >

Freitag nachm . 4 Uhr
statt : Es ist Ehrenpflicht
jedes einzelnen unserem :
langjährigen , treuen ^Kameraden die letzte sEhre zu erweisen .

Antreten 3 30 Uhr !
Gasthaus zur Blume .

Ter Vercinsführer .

PüurtUche
Wasch - Md MsM

für 2 Tage im Monat gefacht .
Abreise abzuaebeu im Verl.

l—z mS»l . Zimmer
von berustst . Dam . in nur gut
Hause gesucht. Angebote unter
Nr 536 an den Verlag ._

1 Zimmerwohn , sof . od auf
l . Sept . von jungem Ehepaar zumieten gesucht. Angebote unter
Nr 538 an den Verlag .

2 Zimmerwohnnng
auf l . September zu vermieten

Lammstraße 3l .

Heule frlkch kinlreffend :
Blauselckre»
Rheinbackfische
Brachsen
Kablian
Schellfisch
Fischfilet
Goldbarsch
Frischbücklinge
Lachsbe iuge
Reue Marinaden
Junge Hahnen
Junge Suppenhühner

empfiehlt billig
Otto Grh- fkterr
Adolf HitlcrstraSe 72 .

Ehrliches , strebsames , Pflicht '
treues , junges

« S - » - u .das zu Hause schlafen kann , M
Lade « und Honsyalt gesiiO-

Angeboie unter Nr . 537 as
den Verlag

FahMstüMil
in allen Größen liefert billig?
W. Ammann . SchrkiakMstt ..

Adolf Hitlerstraße 46 a.
A
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